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Wahlſchutzgeſetz angenommen. 


Geſtern um 11 Uhr vormittags trat der Sejm zuſam⸗ Auf Antrag des Abg. Podoſki vom Neg.-Blod |, 

men. Den Vorſitz führte Marſchall Das zynſki. Ohne | wurde die Sitzung unterbrochen. 

Ausſprache wurde in erſter Linie das Rekrutenaushebungs⸗ Nach Wiedereröffnung der Sitzung wurde ſeitens des 

geſetz der Kommiſſion überwieſen. Ebenſo wurde die Vor- Regierungsblocks eine ganze Reihe Abänderungsvorſchläge 

lage über 58 des Termins der Verjährung der eingebracht, die darauf abzielten, dem Wahlſchußzgeſetz 
N. 


Renten und der Rentenzahlungen im ehemaligen preußi⸗ | jeinen eigentlichen Charakter zu rauben. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
Nr. 29. An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
mit Zuſtelung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich 
Zl. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl 96.—. Einzel 

nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 

Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 

25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 

die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


abgeblitzt ift. 
Von Senator Louis de Brouckere (Brüſſel). 

Eine Diktatur iſt, wie Jaures ſagte, „die Herrſchaſt 
einer Bande, die ſich im Volke verſchanzt hat“. Prophe⸗ 
tiſches Wort des Genies, deſſen ergreifende Wahrheit 
jedem klar wird, der heute Italien von den faſchiſtiſchen 
Banden beſetzt ſieht, ganz ſo, wie es ehedem jahrhunderte⸗ 
lang von den Soldaten und Häſchern der Habsburger und 


ſchen Teilgebiet der Finanzkommiſſion überwieſen. Abg. Dr. Liebermann trat für die Ablehnung der Bourbonen beſetzt war. Der Faſchismus hält das 

Nach kurzen Ausführungen des Referenten Abg. der Abänderungsvorſchläge des Regierungsblocks ein. Land unterworfen, wie einſt des Kaiſers Landsknechte und 
Krzyzanowſki wurde die Vorlage über die Zuſatz⸗ Der Sejm lehnte hierauf alle Vorſchläge des Regie⸗ Reiter. Italien hat ſich ihm gebeugt, wie es ſich jenem 
kredite für den Zeitraum vom 1. April 1929 bis 31. März | rungsblocks ab und nahm das Geſetz in zweiter und dritter beugte, es erträgt ihn mit dem gleichen Widerwillen und 
1930 in dritter Leſung angenommen. b Leſung in der von den Parteigruppen des Zentrums und der gleichen Ungeduld. Es wird ſich von ihm befreien, 

Abg. Holewinſki (Reg.⸗Block) legt dem Sejm der Linken gewünſchten Faſſung an. a wie es ſich von ſeinen früheren Beherrſchern befreit hat: 
namens der Finanzkommiſſion das Geſetz über die Ver⸗ Hierauf wurde die Sitzung auf Freitag vertagt. Italien iſt zu ziviliſiert, zu ſtolz und zu edel, um ſich nicht 
einheitlichung der Zahlungstermine der Grundſtücksſteuer In der Freitagſitzung gelangt die Eiſenbahnſchwellen⸗ ſchließlich den Spitzeln und Gewalttätern zu entwinden, 


deren ſchmutzige Praten ſeit Muſſolinis Marſch nach Rom 
auf ſeinem Leibe laſten. Wer immer in der Welt ſich das 
Gefühl der Freiheit und der Menſchenwürde eh hat, 
ſehnt mit ganzer Kraft dieſen glücklichen Tag herbei, an 
dem das befreite Italien, ein edles und großes Volk, jeine 
Selbſtregierung wiederfinden wird. 
Aber ſo lange, bis dieſer Tag kommt, vergeſſen wir 
niemals, daß Muſſolini und ſeine Bande davon träumen, 
ihre Beſetzung noch auszudehnen, daß ſie daran mit hart⸗ 
näckiger Liſt und heimtückiſcher Beharrlichkeit. arbeiten, 


und der Beiträge zur Feuerverſicherung vor. Der Termin affäre zur Verhandlung. Außerdem wird die Wahl eines 
der erſten Rate der Grundſtücksſteuer und der Feuerver⸗ [neuen Vizemarſchalls an Stelle des zurückgetre⸗ 
ſicherungsbeiträge wird danach auf April, der Termin der | tenen Dr. Marek vorgenommen werden. ; 
Iden Rate auf den Zeitraum vom 15. Oktober bis ; Ta TE 

„November feſtgeſetzt. 1 f 

Ueber Steuererleichterungen für das Kapital lag ein 25 i Der Senat | 
Hege vor, worüber Abg. Zaczel fate referierte. beriet geſtern kugpp eine Stunde und verabſchiedete nur 
Dem Geſetz zufolge ſoll das zu kurzfriſtigen Krediten ders | die Vorlage, durch die der Finanzminiſter bevollmächtig: 
nde Kapital auf unbeſchränkte Zeit von Steuern ganz wird, aus. den Saljenzejerben bes taatlichen Bauſonds 50 

freit werden. Das Geſetz ſoll zur Belebung des Spar-] Millionen Zloty im Wege der Ktediterteilung unterzu⸗ 


weſens beitragen. brd 5 a gegen deren Gefahren wir gewappnet ſein müſſen. 
. 8 ngen. g . f [ Wird der Faſchismus es jemals wagen, Soldaten 
Senator Dr. Groß (P.. S.) erklärte, daß Die über die Grenze zu schicken, deren er ſich nicht ſicher fühlt, 


Ueber das 5 ee. 

ine; Wahlſchutzgeſe Summe für Banzwecke verſchwindend klein ſei gegenüber 
referierte Abg. Dr. Liebermann, worauf zur Aus- der gewaltigen Wohnungsnot.“ In Anbetracht der kritiſchen 
ſprache geſchritten wurde, an der ſich beteiligten: Abg. Lage ſei aber die Zuweiſung größerer Beträge unmöglich. 
Seidler (Reg.⸗Block), Abg. Podofki (Reg.⸗Block), Abg. Die Baulreditvorlage wurde ſodann einſtimmig arts 
Zahajkiewicz (Ukrainer) und Abg. Raczkiewicz (Reg.⸗Bl.).] genommen. , 


Milizfaſchiſten, die ſich nicht gern den Kugeln ausſetzen? 
Ich glaube es nicht. Aber dafür weiß ich, daß er überall 
eine andre Invaſion betreibt, weniger geräuſchvoll, aber 
darum um ſo gefährlicher: die Invaſion ſeiner Spitzel, 
ſeiner Provokateure, ein ganzes Perſonal des Schmu 
gels, das Machenſchaften und Verſchwörungen anzettelt, 
ein ganzes Arſenal der Gemeinheit, mittels deſſen er bis 
in unſer Land ſein Herrſchaftsſyſtem vorſchiebt und die per⸗ 
ſönliche Macht ſeines Duce und ſeines Großen Rates 
aufrichtet. 

Dieſe Invaſion erſtreckt ſich überallhin: Frankreich 
und Belgien vor allem unter den weſteuropäiſchen Ländern 
leiden unter ihr. Sie hat auch in den Vereinigten Staaten 
von Amerika gewuchert — bis ihr dort jüngſt kräftig Halt 
geboten wurde. . 
Die Vereinigten Staaten zählen vier Millionen Ein⸗ 
wohner italieniſcher Herkunft. Muſſolini war immer be⸗ 
ſtrebt, ſie unter ſeine Gewalt zu bringen, ohne übrigens 
zwiſchen jenen, die ihre italienische Staatsbürgerſchaft be⸗ 
wahrt, und jenen, die die amerikaniſche erworben hatten, 
viel Unterſchied zu machen. Das war ihm beinahe gelun⸗ 
gen — als ein aufſehenerregender Artikel von Markus 
Dan in „Harpers Magazine“ die allgemeine Aufmerk⸗ 
jamteit auf dieſen Punkt lenkte. 
Duffield zeigte, daß es der Duce zuwege gebracht 
hatte, in den Vereinigten Staaten eine politiſche Organi⸗ 
ſation einzurichten, die die Rolle einer wirklichen Neben⸗ 
regierung ſpielte und bei Gelegenheit nicht davor 
zurückſchreckte, die unzweifelhafteſten Rechte amerikaniſcher 
Staatsbürger zu verletzen. Dieſe „Regierung“ unterſtand 
dem Bureau für den Auslandsfaſchismus, das Pietro 
Parini von Rom aus leitet und das ſeine Tätigkeit über 
die ganze Welt erſtreckt. Pietro Parini iſt auch oft auf 
„Inſpektionsreiſen“ nach Amerila gefahren. Die Neben⸗ 
regierung übte ihre Macht durch Vermittlung der „Faſchi⸗ 
ſtiſchen Liga“ in Nordamerika aus, an deren Spitze Thaon 
di Revel ſtand, den Rom eigens auf dieſen Poſten entſendet 
hatte. Die Liga bildete Ortsgruppen, die „Fasci“ hießen; 
ihnen beizutreten wurden die Italiener „eingeladen“. 
Dieſe Ortsgruppen unterſchieden ſich in nichts von den 


Arbeiterabordnung bei Bartel. 


Intervention der Vertreter der Links parteien bei Miniiterpräfident Prof. Dr. Bartel. 


Miiniſterpräſident Prof. Dr. Bartel empfing geſtern Ausführungen erhärteten, wies die Abordnung auf die 
eine Abordnung der Berufsverbände, die ſich aus folgenden Notwendigkeit der Einführung der geſetzlichen Altersver⸗ 
Genoſſen zuſammenſetzte: Abg. Kwapinſki, Abg. Zulawſki, ſicherung hin und forderte die Erhöhung der Löhne für die 


bahnerverbandes, Abg. Topinek, Präſes des Metall In ſeiner Antwort auf die Ausführungen der Ab⸗ 
arbeiterverbandes, Abg. Stanczyk, Präſes der Bergarbei⸗ ordnung erklärte Prof. Dr. Bartel, daß er ſich des 
ter. Die Abordnung unterbreitete dem Premierminiſter Ernſtes der allgemeinen Lage wohl bewußt ſei und genau 
die Wünſche und Forderungen der Arbeiterſchaft und wies wiſſe, daß fie ſehr ſchwer ſei. Er widme ſich daher Tag und 
im Verlaufe der Verhandlungen auf die kataſtrophale Lage | Nacht der Ausarbeitung eines Programms, das zur Ver⸗ 
der Induſtrie und die damit verknüpfte Arbeitsloſigkeit im | beſſerung der Lage führen ſoll. Es handele ſich zunächſt um 
Lande hin. Gegenüber einer ſolchen Lage ſei es erforderlich, | die Hebung der Konſumtionskraft des flachen Landes und 
daß die Regierung ein Wirtſchaftsprogramm entwerfe und | der Bauern, was ſich erreichen ließe, wenn der Staat die 
tar und deutlich ſage, wie ſie die Arbeitsloſigkeit zu be⸗[Roggenvorräte aufkaufen würde. Die Roggenpreiſe ſeien 
lämpfen gedenke und in welchem Maße fie der hungernden | fo niedrig, daß der Bauer zurzeit nicht imſtande jei, etwas 
Arbeiterſchaft zu Hilfe zu kommen beabſichtige. einzukaufen. Gleichzeitig werde die Regierung die Be⸗ 

Schließlich betonte die Abordnung, daß ein Arbeits⸗ | ftellungen für den Staatsbedarf an die Induſtrie gleich⸗ 
miniſter im Amte ſein müßte, der auf der Höhe ſeiner Auf⸗ mäßig verteilen und das Verbot der Ueberſtundenarbeit 
gaben ſtünde und der es verſtehe, mit der Arbeiterklaſſe ſtreng beobachten. Prof. Bartel erklärte, daß er die Not⸗ 
zuſammenzuarbeiten. Das ſei aber gegenwärtig nicht der | wendigkeit einer Zuſammenarbeit des Arbeitsminiſters mit 
Fall. Das Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſterium jet zum der Arbeiterklaſſe ſehr wohl erkenne. „In bezug auf die 
Faktor politiſcher Kämpfe geworden. Der Arbeitsminiſter Forderung der Erhöhung der Löhne für die, Eiſenbahner 
provoziere dauernd die Arbeiterſchaft. erklärte Prof. Bartel, daß von einer ſolchen in der gegen⸗ 
Nach Zitierung einer Reihe von Tatſachen, die dieſe] wärtigen kritiſchen Zeit nicht die Rede ſein könne. 


ler, fleißiger Sohn achtbarer Eltern, machte nach Arbeits⸗ 


ſchluß einen Spaziergang um die Promenade. In 


Wenn ſolche dinge in Preußen 


— 


paſſierten „ Geſellſchaft zweier Mädchen, die er auf ſeinem 185 traf, 81 0 15 ae alſo Ed, der ſte W ae 
. . . Was gä a i ir ei Oppeln: kam er — es war gegen 9.30 Uhr abends — am S ützen⸗] Die Mitglieder leiſteten einen Eid, r ſie zur Treue gegen⸗ 
n Nan 55 95 85 aa a hauſe Narbe Daſelſt trat ihnen ein Mann entgegen, der über der faſchiſtiſchen Regierung verpflichtete. An der 


Spitze jedes Fascio ſtanden drei Delegierte der Zentrale; 
fie ſahen auf militäriſche Disziplin. Es gab auch ein 
Diſziplinargericht, nach dem Muſter der italieniſchen Son⸗ 
dergerichte organiſiert und mit genügend Gewalt ausge⸗ 
ſtattet, um empfindliche Strafen zu verhängen. Die leich⸗ 
teſte beſtand darin, dem Beſchuldigten ſeine Mitalieds⸗ 


i 5 je fragte, ob ſie deutſch geredet hätten. Kaum hatte L. 

„Dem „Liſſaer Tageblatt“ wird aus Rawitſch ge⸗ N, EM er en ee einen Hieb ins Geſicht 

ſchrieben: u erhielt. „Ihr deutſchen Schweine das werde ich euch ver⸗ 

Ein ganz unerhörter Fall nationaler Unduldſamkeit, treiben.“ Mit dieſen Worten griff der Mann nach ſeinem 

wie ihn unſere Stadt bis jetzt nicht kannte, trug ſich Revolver und drohte zu ſchießen. — Wo und wie weit 
im Laufe voriger Woche zu. Der 20 jährige L. ein ſtil⸗ [ find wir?: ö 
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larte zu entziehen: das erſcheint ſehr rechtmäßig und ſehr 
harmlos — aber nur dem, der nicht weiß, mit welcher 
Vollkommenheit in ganz Amerika und in Italien der Boy⸗ 
lott der Ausgeſchloſſenen und ihrer Familien organiſiert 
war. Es gibt wenig Italiener in Amerika, die nicht einen 
Teil ihrer Familie, oft ihre Kinder oder ihre Frau in 
Italien zurückgelaſſen haben; dieſe Unglüdfeligen büßten 
mit den ſchwerſten Verfolgungen, oftmals mit Verkhidung 
auf die Deportierteninſeln, den Ausſchluß aus dem ameri⸗ 
klaniſchen Fascio, der ihren Vater, Sohn oder Bruder er⸗ 
eilt hatte. Der Ausgeſchloſſene konnte mit einem „verläß⸗ 
lichen“ Italiener kein Geſchäft mehr abſchließen, italie⸗ 
niſche Firmen nicht mehr vertreten, Waren in Italien nicht 
mehr einkaufen, wurde von italieniſchen Firmen nicht mehr 
angeſtellt. Er konnte nicht mehr hoffen, jemals nach Ita⸗ 
lien zurückzukehren, nicht einmal, um von Vater oder Mut⸗ 
ter auf dem Totenbett Abſchied zu nehmen. Jedes Mit⸗ 
En war verpflichtet, alles zu tun, um ihn um ſeine An⸗ 
tellung zu bringen. Und wenn das alles nicht genügte, 
ihn auf den „rechten Weg“ zurückzuführen, drohte ihm ein 
Dolchſtoß, ein zufälliger Brand oder ein Zuſammenſtoß, 
deren Urheber ſich gewöhnlich nicht feſtſtellen ließen 

Wer im Gegenſatz dazu ſeine Mitgliedskarte in der 
Taſche hatte, war ein Soldat in Dienſten Muſſolinis. Er 
mußte, ſeinem Eide getreu, jedem Befehl gehorchen, auch 
dann, wenn dieſer Befehl in Zuſammenhang mit einem 
jener Dolchſtöße, Brände oder Aufammenftöhe ſtand, von 
denen ich gerade geſprochen habe. Dank dieſer Organiſa⸗ 
tion war der Italiener in Amerila militärdienſtpflichtig, 
er und ſeine Kinder, ſelbſt wenn eramerikaniſcher Staats⸗ 
bürger war. Er war verpflichtet, ſeine Kinder in beſon⸗ 
dere Schulen zu ſchicken, außerdem erhielten ſie noch die 
militäriſche Jugendausbildung der jungen Faſchiſten. 
Selbſt gewiſſe italieniſche Steuern mußte der Italiener in 
Amerila zahlen, namentlich die Junggeſellenſteuer. Wenn 
er ſich weigerte, hatte die Nebenregierung, wie wir geſehen 


In der vorgeſtrigen Sitzung der Verfaſſungskom⸗ 
miſſion des Sejms nahm Abg. Dr. Liebermann zum 
Verfaſſungsentwurf des Regierungsblocks in folgender 
Weiſe Stellung: 

„Von den Reden der Vertreter des Regierungsblocks 
verdienen nur die Ausführungen der Abgeordneten Pil⸗ 
ſudſkli und Lechnic li eine gewiſſe Beachtung. Abg. 
Lechnicki war in ſeinen Ausführungen ſehr gemäßigt und 
bemüht, ſich im Geiſte wenigſtens in die Stellung des 
Gegners zu verſetzen. Die Rede des Referenten Abg. Pil⸗ 
ſudſtt war aber von einer ſtarken Voreingenommenheit 
gegenüber dem Parlamentarismus durchſetzt und war 
eigentlich nur eine Predigt über „Himmel und Hölle“. 
Den Himmel bilden danach der Staatspräſident, die Mi⸗ 
niſter, die Behörden, die ihm tugend⸗ und arbeitſam, weiſe 
und askletiſch erſcheinen; die Hölle bilden die Abgeordneten, 
das Parlament — beſonders die Parteiführer —, die ſtets 
Parteiintereſſen nachjagen. Und doch find die Parteien 
Organiſationen der Idee, Organiſationen der Elemente, 
die hinter der Idee ſtehen. Aus den politiſchen Parteien 
ſind oft die berühmteſten Leute hervorgegangen. Der Herr 
Referent hat nicht einmal den armſeligen Abgeordneten 
aus Lublin vergeſſen, den Herr Skladkowſki im Sejm zu 
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haben, Zwangsmittel genug, und der italienische Staat 
trieb obendrein die Zahlung einfach bei den Eltern ein. 


Dieſe Methoden hatten es Muſſolini ermöglicht, ſeine 
Herrſchaft über eine rieſige Bevölkerung auszudehnen, die 
ſeiner Diktatur faſt ebenſo unterworfen war, als ob fie nie 
den Boden verlaſſen hätte, den die faſchiſtiſche Miliz beſetzt 
hält. Alle italieniſchen Zeitungen in Amerika, mit Aus⸗ 
nahme von zwezen, ſtanden in ſeinen Dienſten, alle Han⸗ 
delskammern, faſt alle Firmen und alle Banken. Er ſah 
den Augenblick kommen, wo es jenſeits des Ozeans leine 


italieniſche Oppoſition mehr geben würde, ſeine Gefolgs⸗ 
leute ſprachen davon, im nächſten Kriege Hunderttauſende 
von italieniſchen Soldaten aus Amerika zu beziehen 
Schon glaubte der Faſchismes, Amerika koloniſiert zu 
haben — da brachen alle dieſe ſchönen Träume mit einem 
Schlage zuſammen. 

Der Artikel in „Harpers Magazine“ war der Anlaß 
zu einer Interpellation im Senat. Staatsſekvetär Stim⸗ 
ſon ordnete eine Unterſuchung an. Dies genügte, um der 
„Nebenregierung“ ſchwül zu machen. Der italieniſche Ge⸗ 
ſandte in Washington mußte ſogleich die faſchiſtiſche Liga 
desavouieren, deren offizieller Charakter bis dahin niemals 
angezweifelt worden war, die von Rom aus, von jenem 
„Bureau für den Auslandsſaſchismus“ geleitet wurde, 
beſſen geiſtiges Oberhaupt Muſſolini ſelbſt iſt! Und einige 
Wochen ſpäter war die Liga aufgelöſt! Dieſe Tatſache 
haben alle amerilaniſchen Zeitungen mitgeteilt, dieſe Tat⸗ 
ſache hat man den Italienern in Italien bis auf den heu⸗ 
tigen Tag verſchwiegen. 

Muſſolini, der ausgezogen war, Amerika zu erobern, 
hat ſich keine Lorbeeren geholt. Das beweiſt, daß ſeine 
Invaſion nur jenen Ländern gefährlich wird, die ſie ſich 

fallen laſſen. Ich will nicht glauben, daß Belgien noch 
lange zu dieſen Ländern gehören wird. 


die internationale Lage der Sowielunion 


Kowno, 29. Januar. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, erſtattete in der geſtrigen Sitzung des Rates der 
Volkskommiſſare der Sowjetunion Litwinow einen Bericht 
über die internationale Lage der Sowjetunion und beſon⸗ 
ders über die Beziehungen zwiſchen Mexiko und Sowjet⸗ 
rußland. Die Sowjetregierung hat dem ruſſiſchen Ge: 
ſandten in Mexilo den Auftrag erteilt, ſeine Abreiſe von 
Mexiko nach Rußland auf unbeſtimmte zu verschieben. 
Man erklärt in ruſſiſchen Kreiſen, daß man hoſſe, mit 
Mexiko zu einem Uebereinkommen zu gelangen. 


der Kampf gegen die Neligion 
in Sſowietrußland. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind im Laufe der 
lezten drei Monate in Rußland 980 Kirchen und etwa 200 
Moſcheen und Synagogen geſchloſſen worden. Der Ver⸗ 
band der Gottloſen hat der Sſowjetregierung einen neuen 
Geſetzentwurf eingereicht, nach dem der Bau von Kirchen 
vom 1. Juli 1931 ab eingeſtellt werden ſoll. Der Verband 
der Gottloſen verlangt ferner, daß die beſtehe den privaten 
religiöfen Alademien, die vom Staat unabhängig find und 
bisher Anwärter für Geiſtliche herangebildet — ‚Sofort 
auf geſetzgeberiſchem Wege geſchloſſen werden. Der Kampf 

gen die Religion in Sſowſetrußland hat in der letzten 
Zelt außerordentlich ſtark zugenommen. In Woroneſch 
wurden am Dienstag auf dem Hauptplatz mehr als 3000 
kligenbilder verbrannt, die bisher in verſchiedenen Klö⸗ 
Fall und Kirchen untergebracht waren. 


SUN 


Ein Arbeiterhaushalt ohne „Eodzer Volks 


zeitung”, der wäre ohne Licht und Wärme! 


Berlin, 29. Januar. Nachdem vor einigen Tagen 
der Text des deutſch⸗polniſchen Liquldationsablommens 


veröffentlicht wurde, bringt nunmehr der „Demokratiſche 


Zeitungsdienſt“ den Wortlaut eines der Anhänge in dieſem 
Abkommen, der ſich auf das für die Minderheiten außer⸗ 
ordentlich wichtige Wiederkaufsrecht bezieht. Dieſe polniſche 
Note vom 31. Oktober hat folgenden Wortlaut: „Herr 
Geſandter! Bei unſerer letzten Unterredung erkundigten 
Sie ſich nach dem Schickſal der Verträge betreffs der Ren⸗ 
tenſtellen, die durch die ehemalige preußiſche Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion und durch die Generalkommiſſion auf Grund 
des Geſetzes vom 26. April 1886 und des Geſetzes vom 
Jahre 1890, ſowie der ſpäteren einſchlägigen Geſetze und 
Verordnungen geſchafſen worden ſind. 

Ich lege Wert darauf, zu Ihrer Kenntnis zu bringen, 
daß die polniſche Regierung in bezug auf derartige in 


Polen gelegene Grundſtücke beſchloſſen hat, von der In⸗ 


kraftſetzung des Houng⸗Planes und der damit im Zuſam⸗ 
menhang ſtehenden heute unterzeichneten polniſch⸗deutſchen 
Vereinbarung ab, ihr Widerkaufsrecht auf Grund eines 
Erbfalles nicht geltend zu machen, wenn die Nachfolger 
geſetzliche Erben find, wie fie in den Paragraphen 1924 
und 1925 des deutſchen Bürgerlichen Geſetzbuches (BGB) 


aufgezählt werden, jedoch unter der Bedingung, daß die 
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Dr. Liebermanns Rede. 


Zum Berfofiungsänderungsentwurf des Negierungsblocts. 
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kompromittieren ſuchte, er berechnete die Abgeordneten 
urlaube, bemängelte die Gemächlichleit der parlaurentari⸗ 
ſchen Arbeit uſw. “. 
Auf die Würdigung der 
„Verdienſte“ der ſtarken Hand 


übergehend, ſagte Abg. Dr. Liebermann: „Man lann ſich 
mit der Behauptung der Herren vom Regierungsblock nicht 
einverſtanden erklären, daß die nationalen Minderheiten 
mit Rechten von der ſtarlen Hand bedacht worden ſind. 
Das Beiſpiel Oeſterreichs und Deutſchlands zeigt uns 
ganz etwas anderes. Erſt als die Macht geſchwächt worden 
iſt, haben die Nationalitäten Oeſterreichs Schritt für 
Schritt die Freiheit gewonnen. In gleicher Weiſe ſeien 
auch die Errungenſchaften der Arbeiter nicht das Geſchenk 
der ſtarken Macht, auch nicht des Herrn Marſchalls Pil⸗ 
ſudſti, wie Herr Lechnicki zu behaupten befieht. Als 
Marſchall Pilſudfki den Genoſſen Daszynſki zur Ueber⸗ 
nahme der N berief, ſagte er in ſeinem Dekret 
vom 14. November 918, er hätte mit den im Oſten und 
Weiten zum Siege gelangten Strömungen gerechnet. Erſt 
als dieſe Strömungen ſchwächer wurden, ging er zu einer 
ganz anderen Stellung über.“ 5 


Deulſch⸗polniſche Liquidationsablommen. 


Der Tert des Ablommens. 


Nachfolger nicht durch eine rechtskräftige gerichtliche Ent⸗ 
ſcheldung wegen Verbrechen oder Vergehen verurte vor⸗ 
den ſind. 

Dieſer Beſchluß erſtreckt ſich auch auf die Veräußerung 
unter Lebenden zugunſten von Abkömmlingen in gerader 
Linie. Die polniſche Regierung wird vorbehaltlich der 
ad in Abſatz 2 ſoſche Veräußerung nicht ver⸗ 
indern. 

Die übrigen Beſtimmungen der Verträge über Ren⸗ 
tenſtellen, die die Verwaltung dieſer Grundſtücke und ihre 
Uebertragung betreffen, werden durch dieſen Beſchluß nicht 
geändert.“ LER EEE 


Der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ berichtet weiter, 2 


daß in einer weiteren Note darauf hingewieſen wird, daß 
die Entſchließung der polniſchen Regierung ſich auch auf 


die Ehefrauen erſtreckt. Durch den Notenwechſel verzichtet 


die polniſche Regierung auf die Ausübung dieſes Rechts im 
Erbfalle gegenüber Deſzedenten, Aſzedenken, Geld} 

und Geſchwiſterkindern, ſowie gegenüber der Ehefrau, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß es ſich nicht um Perſonen handelt, die wegen 
Verbrechen oder Vergehen vorbeſtraft ſind. Ferner wird 
dem Eigentümer die Möglichkeit geſichert, mit einem Ab⸗ 
kömmling einen Ueberlaſſungsvertrag zu ſchließen, um ſich 
auf das Teil zurückzuziehen. 


Die Kabinettsbildung in Spanien 

bereitet Schwieriglelten. 

Paris, 29. Januar. Havas meldet aus Madrid: 
General Berenguer, der ſich mittags in das könig⸗ 
liche Palais begeben hatte, erklärte den Journaliſten, er 
bedauere, noch nichts über die Kabinettsbildung mitteilen 
zu können, aber man dürfe nicht erwarten, daß ein Kabi⸗ 
nett 80 Stunden nach dem Rücktritt ſeines Vorgängers, 
der doch jahrelang an der Regierung war, gebildet ſein 
könne. Er ſei ein neuer Mann und könne keine Namen 
nennen, doch hoffe er, daß noch heute abend etwas End⸗ 
gültiges zu berichten ſein werde, und daß vielleicht morgen 
früh die Miniſterliſte bekanntgegeben werden könne. 


Paris, 29. Januar. Ueber die Gründe, die Primo 
de Rivera zum Rücktritt veranlaßten, iſt bisher folgendes 
bekannt: In Univerſitätskreiſen von Barcelona, Sevilla, 
Granada und Salamanca herrſchte ſchon ſeit einigen Tagen 
lebhafte Beunruhigung, die immer mehr an Ausdehnung 
unahm. Aus verſchiedenen Provinzen trafen außerdem 

achrichten ein, daß eine ſtarke Bewegung gegen das Direk⸗ 
torium im Gange ſei und daß Kommandant Franco in der 
Nacht in Cadix eingetroſſen ſei, wohin er dem General⸗ 
oberſten von Andaluſien Inſtruktionen für einen allgemei⸗ 
nen Aufſtand der Garniſonen gegen die Diktatur gebracht 
hatte. Nach einer Kabinettsbeſprechung über die Lage, be⸗ 
b ſich der Diktator in Begleitung des Innenministers und 
inanzminiſters gegen 8.30 Uhr abends zum König, wo er 
ſofort empfangen würde. Nachdem er dem König die poli⸗ 
liſche Lage erklärt hatte, legte er ihm einen Beſchluß zur 
Unterzeichnung vor, der die ſofortige Abſetzung des Gene⸗ 
raloberſten von Andalufien, des Infanten Don Carlos, 
einem Schwager des Königs Alfons, ſowie des General⸗ 
kommandanten von Cadix verlangte. Erſt als der König 
18 weigerte, den Erlaß zu unterzeichnen, reichte Primo de 
ivera ſein Rücktrittsgeſuch ein. In den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden gab der zurückgetretene Diktator durch die Preſſe 
eine amkliche Verlautbarung, in der er mitteilte, daß er 
im Laufe des Mittwoch feine letzte Note veröffentlichen 
werde, in der er die Urſachender Reaierungskriſe erklären 
werde. i 
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Die Flottenlonferenz. 
Der engliſch⸗franzöſiſche Kompromißvorſchlag. 


London, 29. Januar. Am Mittwoch, ſpät abends, 
wird verſichert, daß die engliſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen 
über den franzöſiſchen Kompromißvorſchlag zu einer weit⸗ 
gehenden Einigung geführt haben. Ueber die Form der 
Einigung verlautet zuverläſſig, daß von einer beſtimmten 
Tonnage einer Schiffsklaſſe wiederum ein Anteil ſeſtgelegt 
wird, der innerhalb eines Jahres, jedoch nicht darüber 
Rn von einer Klaſſe in die andere übertragen werden 
ann. 

Im Einklang mit dieſer von engliſcher Seite ſtam⸗ 
menden Mitteilung wurde von dem franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Tardieu die beſtimmte Ueberzeugung au e⸗ 
drückt, daß der franzöſiſche Kompromißvorſchlag mit e⸗ 
wiſſen Aenderungen eh pon allen anderen Mächten 
angenommen würde. Daraus ergibt ſich, daß inzwiſchen 
eine Annäherung in den bisher auseinandergehenden Auf⸗ 
ſaſſungen zwiſchen England und Amerika und England 
und Japan in der Frage der Tonnage über Tragbarkeit, 
die England nur nach unten, die beiden anderen Mächte 
nach unten und oben feſtgeſetzt wiſſen wollen, erfolgt ſein 
müſſe. Die engliſch⸗japaniſchen Sachverſtändigen⸗Beſpre⸗ 
chungen werden fortgeſetzt werden. 

Zu den Verhandlungen Macdonalds mit Stimſon, 
Grandi und Walatſuki, die drei Stunden dauerte, wird 
halbamtlich ſtark abſchwächend erklärt, daß der franzöſiſche 
und britiſche Vorſchlag auf Begrenzung der a 
Tonnage oder nach Klaſſen oder einer Verbindung von 
beiden erörtert wurde. 

Miniſterpräſident Tardieu wird vorausſichtlich am 
Freitag London verlaſſen und die Abordnungsführung 
Briand übertragen. 

Auf Grund der letzten Antwort iſt man in franzöſi⸗ 
ſchen Vertreterkreiſen ſo optimiſtiſch, daß man mit dem 
Ende der Konferenz bereits für die Zeit zwiſchen dem 
25. Februar und dem 1. März rechnet. 

In der Donnerstagſitzung der Flottenkonferenz wird 
für Großbritannien Macdonald und vielleicht auch der 
Erſte Lord der Admiralität Alexander ſprechen. 


—— t 
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Beiblatt zur Nr. 29 


Tagesnenigleiten. 


Luftration im Arbeitsloſenfonds. 


Wie wir bereits berichteten, wird die Tätigkeit des 
hieſigen Arbeitsloſenfonds gegenwärtig von einer Kom⸗ 
miſſion geprüft werden. Dieſe Prüfungen wurden ſchon 
oft vorgenommen, haben aber leider bisher leine Reſultate 
gezeitigt, deren ſich die Arbeitsloſen wie die Angeſtellten 
dieſer Inſtitution erfreuen könnten. 

„„Damit nicht auch dieſe Luſtration am Ziele vorbei⸗ 
ſchießen ſoll, wollen wir die Kommiſſion nur auf einige 
Dinge aufmerkſam machen, die der dringenden Abhilfe er⸗ 
heiſchen. 

Vor allem: Während der ſechs Jahre des Beſtehens 
des Arbeitsloſenfonds pflegen jeden Winter die Arbeits⸗ 
loſen auf Zuerkennung der Unterſtützung ungebührlich 
lange zu warten. Das Geſetz ſichert dem Arbeitsloſen die 
Zuerkennung der Unterſtützung nach zehn Tagen, gerech⸗ 
net vom Tage der Anmeldung, zu. In den Wintermona⸗ 
ten, wo regelmäßig in Lodz eine Maſſenarbeitsloſigkeit 
eintritt, dauert die Zuerkennung der Unterſtützung mehrere 
Wochen. Auch in dieſem Winker klagen die Arbeitsloſen 
darüber, daß ſie bis zur Auszahlung der erſten Unter⸗ 
ſtützungsrate volle acht Wochen warten mußten. Wir 
ſtellen jeit, daß die Verwaltung des Arbeitsloſenfonds ſich 
eines offenbaren Unrechts an den Arbeitsloſen zuſchulden 
kommen läßt, denen das Recht auf Unterſtützung nach dem 
beſtehenden Geſetz binnen zehn Tagen nach der Anmeldung 
uſteht. Es kann weder geſetzlich noch moraliſch gerecht⸗ 


ag werden, einen Arbeitsloſen auf die karge Unter⸗ 


ſtützung warten zu laſſen. Der Arbeitsloſenfonds hat in 
dieſer Beziehung eine ſechsjährige Erfahrung und darf 
man annehmen, daß dieſe Erfahrung genügen ſollte, um 
die Tätigleit des Arbeitsloſenfonds enkſprechend zu orga⸗ 
niſieren. 

Die Luſtrationskommiſſion würde ſich gewiß den Dank 
der Lodzer Arbeiterſchaft erwerben, wenn fie den „Juriſten“ 
des hieſigen Arbeitsloſenfonds, der ausgeklügelt hat, daß 
der Arbeitsloſe, deſſen Frau einen Erwerb aufzuweiſen 
hat, aufhört, das Haupt der Familie zu ſein und ſomit das 
Anrecht auf Familienzuſchläge verliert, das Handwerk legt. 
Dieſer „Juriſt“ ſamt ſeinen Klügeleien dürfte für eine 
ſoziale Inſtitution weit koſtſpieliger ſein, als die paar 
zauſend Zloty, die hier auf Koſten einer erbitterten 
Arbeiterſchaft geſpart werden können. f 
Wir werden es uns nicht verſagen können, bei der 
hächſtpaſſenden Gelegenheit über den Lodzer Arbeitsloſen⸗ 
fonds, ſowie über die ihn beherrſchenden Sanatoren der 
Oeffentlichkeit näheren Aufſchluß zu geben. Für die Luſtra⸗ 
tionskommiſſion ſollten obige Himpeiſe genügen, um etwas 
Erſprießliches zu leiſten. FR 


Eröffnung einer deutſchen Fröbelſchule. 

In den nächſten Tagen werden in einigen Punkten 
der Stadt ſtädtiſche Fröbelſchulen eröffnet werden. Dar⸗ 
unter befindet ſich auch eine deutſche Fröbelſchule, die im 


Haufe Sierakowſtiego 26 (Zubardz) untergebracht ſein 


wird. Einſchreibungen für dieſe deutſche Fröbelſchule 
werden bereits morgen, Freitag, und Sonnabend, vor⸗ 
mittags, im Schullokal vorgenommen. Angemeldet werden 
können Kinder im Alter von 4 bis 6 Jahren. Der Geburts⸗ 
ſchein iſt mitzubringen. N 
Bevorſtehende Schließung einer Fabrit. 

Die Verwaltung der Fabrik von Theodor Steigert, 


Millionowaſtraße, hat infolge der überfüllten Lagerräume 
und des Mangels an Lieſerungsauſträgen allen Arbeitern, 
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450 an der Zahl, mit zweiwöchiger Friſt gekündigt. Die 
Zeit läuft am kommenden Sonnabend ab und es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß die Fabrik geſchloſſen werden wird. 


Die Brot: und Gebäckprüfungskommiſſion. 


(w) 


Woſjewode Zaszezolt hat die Mitglieder für die Brot⸗ 


und Gebäckprüfungskommiſſion bereits ernannt. Die neu⸗ 
eingeſetzte Kommiſſion tritt in allernächſter Zeit im Woje⸗ 


wodſchaftsamt zu einer Sitzung zuſammen, auf der u. a. 


die Ergebniſſe der ſeinerzeit eingerichteten Gebäckprüſungs⸗ 


ſtation nachgeprüft werden ſollen. 


Die Prohibition in Polen macht Fortſchritte. 
In der letzten Zeit planen 20 neue Gemeinden die 


Einführung der Prohibition. Bisher iſt das Alkoholver⸗ 


kaufsverbot in 197 Gemeinden eingeführt worden. (w) 


Ein „ſchwerer“ Junge. 
Er iſt kaum 10 Jahre alt und wiegt bereits 105 Kilo. 


Unſere Stadt beherbergt ſeit einigen Tagen in der 

Petrikauer 30 ein Panoptikum, wo, wie es in den An⸗ 
zeigen heißt, verſchiedene „Wunder der Natur“ zu ſehen 
ſind. In den erſten Tagen war die große Zugkraft eine 
bedauernswerte menſchliche Mißgeſtalt, die aber wegen 
nicht unbegründeten Eingreifens einiger Zeitungen vom 
„Programm“ genommen werden mußte. 
Nun bietet das Panoptikum den ſchauluſtigen Be⸗ 
ſuchern ein zweites „Wunder Natur“, über das man ſich 
aber wirklich wundern kann. Es iſt dies ein zehnjähriger 
Knabe, der, obzwar von verhältnismäßig kleinem Wuchs, 
eine ſolch maſſige Fleiſchfülle des Körpers aufzuweiſen hat, 
daß man nur ſtaunen und nochmals ſtaunen muß. Es er⸗ 
ſcheint, als hätte man es hier mit einem ehemals haus⸗ 
hohen Rieſen zu tun, der nun zuſammengeſackt und in die 
Breite gegangen iſt. 


Reinhold Zechiel, ſo heißt der jugendliche Koloß, iſt 


im November 1919 im Dorfe Kochanow, Wojewodſchaft 
Warſchau, als Sohn eines deutſchen Koloniſtenehepaares 
geboren. Bei ſeiner Geburt war der kleine Sprößling des 
Zechielſchen Ehepaares ſchwächlich und wog kaum ein Kilo. 
Doch nahm die körperliche Entwicklung einen ſchnellen 
Lauf und als er ein Johr alt wurde, konnte der kleine 
Reinhold bereits ein Gewicht von 32 Kilo aufweiſen. Es 
iſt verſtändlich, daß die Betreuung eines ſo „bleiſchweren“ 
Babys der Mutter ungeheure Kraftanſtrengung gekoſtet 
hat. Der Knabe entwickelte ſich bis zum heutigen Tage 


ſo „gedeihlich“, daß ſein Körpergewicht heute die Kleinig⸗ 


keit von 105 Kilo beträgt. Der Körperumfang und die 
Leibesmitte unſeres Reinholdchens beträgt „nur“ 2 Meter, 
der Oberſchenlel umfaßt 97 Zentimeter, der Hals 57 Zen⸗ 
timeter. Zur Schule iſt er bisher nicht gegangen, weil ihm 
der Weg zu ſchwer wurde. (Vielen von uns iſt der We, 
zur Schule wohl auch manchmal „ſchwer“ geworden, d 

war es dann immer aus einem anderen Grunde.) Wie uns 
der Vater dieſes „ſchweren Jungen“, ein biedever deutſcher 
Koloniſt, mitteilte, ind alle Familienmitglieder bisher 
ganz normal veranlagt geweſen, ebenſo auch ſeine drei an⸗ 
deren Kinder. Gegeſſen wird im Haufe Zechiel wie dies 
bei den Landleuten üblich iſt: hauptſächlich Suppen, d. h. 
Barszez und Kartoffeln. Unſer Reinhold ißt dabei keines⸗ 
falls viel mehr, als ſeine Geſchwiſter. Geſprochen wird bei 
Zechzels zu Haufe größtenteils im ſchwäbiſchen Dialekt 


und da Reinhold die Grenzen ſeines väterlichen Beſitzes 


bisher noch nicht verlaſſen hat, jo ſpricht er ſomit auch nur 
die ſchwäbiſche Mundart. Obzwar er wegen ſeiner körper⸗ 
lichen Schwere die Zeit größtenteils ſitzend oder liegend 
zubringen muß, ſo iſt er dennoch recht vergnügt und wagt 
bei der Muſik einer Mundharmonika auch manchmal ein 
Tänzchen. a 


Kein Zweifel, dieſer Mann hatte Kummer, er hatte 


wohl ſoeben ein paar Tränen fortgewiſcht. 


Ilona Takats ſchwankte, fie wußte nicht, ob ſie ſich dem 


Einſamen nähern ſollte. Menſchenleid zog ſie ſtets an, 
im Gefühl, helfen zu müſſen. 

In dieſem Moment ſegte ein Windſtoß über Deck und 
entriß dem Manne das Zeitungsblatt. 

Direkt vor die Füße Ilona Takats wurde es geweht, 
und fie bückte ſich ſchnell, faſt inſtinktiv danach, und hob 
es auf. 3 


GELTSAIMIES SPIEL 


ROMAN VON ELISABETH NEY 
eee Halle (Saale) 


801 135 
4 85 ehnte ſie auch heute, am dritten Tage der Reiſe, 
eder einſam an der Reling, und ſpähte traurig hinaus 


auf die unendlich weite Fläche des Meeres. 
Sie dachte wieder an Chriſta Wald. 


Seltſam, wie nahe ihr das Verſchwinden dieſes kleinen 
deutſchen Mädchens ging; ſie trauerte um ſie wie um eine 


leibliche Schweſter. 


Ihr Blick glitt weiter hinüber zum Heck, und da ſah ſie 
nen von der Schiffsmannſchaft lehnen, einen ſtarken, 
onden Burſchen, der, ohne fie zu gewahren, mit eigen» 


tümlich ſchwermütigen Augen auf das Waſſer ſtarrte. 


„Sicher ein Deutſcher“, dachte Ilona Takaäts lächelnd 
ale die deutſchen Männer. Damals im Kriege hatte 
beutſa Hilfsſchweſter in einem Lemberger Lazarett viele 
11 e Soldaten gepflegt. Einer davon, der ihr beſonders 
0 geweſen war, erinnerte ſie an dieſen Matroſen dort, 

er ſicher die Freiſtunde benutzte, um etwas friſche Abend⸗ 


luft zu ſchnappen. i 


Und jetzt entſann ſich Ilona? a 
Ilona Takäts auch, den Mann 
geſtern Abend um dieſelbe Zeit an genau derſelben Stelle 


bemerkt zu haben. 


Sie wechſelte ihren Platz und ſchlenderte langſam an 
en vorüber. Sie ſah, daß der Mann krampfhaft ein Zei⸗ 
ugsblatt in ſeiner Rechten hielt, und da, wahrhaftig, jetzt 


fuhr er ſich mit dem Aermel über die Augen 
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„Danke, gnädige Frau“, erſcholl es im gleichen Augen⸗ 
blick neben ihr, und Flona Takats ſah in zwei treuherzige 
blaue Männeraugen. 

„Darf ich das Blatt wiederhaben?“ bat der Matroſe. 
„Es iſt nur, weil etwas darin ſteht, was mich angeht.“ 

Unwilltürlich hatte Frau Ilona Takäts einen kurzen 
Blick darauf geworfen, ehe fie es ihm hinreichte; dabei ge⸗ 
wahrte ſie die große, breitgedruckte Notiz: 


„Eine junge Deutſche, Chriſta Wald, in Trieſt ſpur⸗ 
los verſchwunden.“ 


Erſtaunt ſah die Ungarin auf. 
„Iſt es dieſe Meldung, die Sie jo bedrückt?“ fragte ſie 
haſtig. 0 ' - 
„Ja“, entgegnete der Matroſe ſchlicht. „Chriſta Wald 
war meine Jugendgeſpielin, und wenn ſie gewollt hätte, 
dann wäre alles anders gekommen. Mich hätte es dann 
nicht ins ferne Land getrieben, und auch ſie ſäße jetzt ge⸗ 
mütlich und warm als mein junges Weibchen daheim in 
Berlin“ 5 a f 

„Dann — dann ſind Sie am Ende gar Fritz Kraft, von 
dem mir Chriſta Wald auf der Fahrt von Prag nach Trieſt 
2 Gutes und Rührendes erzäblte!“ riej Frau Ilona 
a — 5 5 


Donnerstag, den 30. Januar 1930 
— —— 


Polizei gegen ſtreitende Arbeiter. 


Bekanntlich iſt vor einigen Tagen in der Gummi⸗ 
fabrik der Firma „Gentleman“ in der Alexandrowſkaſtraße 
Nr. 156 ein Streik ausgebrochen. Da ſich der Streik jedoch 
wegen der ablehnenden Haltung der Fabrikadminiſtration 
in die Länge zog, kehrte ein Teil der Arbeiter unter den 
alten Bedingungen zur Arbeit zurück. Die ſtreikenden 
Arbeiter wollten die Streikbrecher jedoch an der Arbeit 
verhindern. 

Zu dieſem Zwecke verſammelten ſich geſtern nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr die ſtreikenden Arbeiter in einer An⸗ 
zahl von einigen Hundert vor der Fabrik und verlangten 
Einlaß, um auf dem Hofe der Fabrik eine Verſammlung 
abzuhalten. Da der Portier die Verſammelten nicht ein⸗ 
laſſen wollte, wählte dieſe eine Abordnung, die ſich nach 
der Fabrik begab und mit der Direktion verhandeln wollte. 
Die Fabrikadminiſtration lehnte jedoch jede Verhandlung 
mit den ſtreikenden Arbeitern ab, worauf dieſe vor der 
Fabrik auf die Streikbrecher warteten. 

Als die beſchäftigten Arbeiter die Fabrik verlaſſen 
wollten, machten ihnen die ſtreikenden Arbeiter Vorhaltun⸗ 
gen, wobei es auch zu einigen Zwiſchenfällen kam. Durch 
das Geſchrei wurde die Fabrikadminiſtration auf die Aus⸗ 
ſchreitungen der ſtreikenden Arbeiter, die in einer Anzahl 
von annähernd 400 Mann auftraten, aufmerkſam und be⸗ 
nachrichtigte hiervon das 1. Polizeikommiſſariat. Einige 
Minuten darauf traf am Orte der Leiter des 1. Polizei⸗ 
kommiſſariats, Unterkommiſſar Kurzawinſli, mit einigen 
Poliziſten ein. Da er jedoch der großen Arbeitermenge 
nicht Herr werden konnte, rief er telephoniſch von der Po⸗ 
lizeikommandantur weitere Hilfe herbei. Nach kurzer Zeit 
trafen vor der Fabrik zwei Laſtautomobile mit Poliziſten 
ein, denen es gelang, die ſtreikenden Arbeiter zu zer⸗ 
ſtreuen. 

Wie wir erfahren, haben die ſtreikenden Arbeiter die 
Abſicht, heute früh um 5 Uhr ſich wieder vor der Fabrik 
zu verſammeln, um die arbeitswilligen Arbeiter an dem 
Betreten der Fabrik zu verhindern. (p) 
Beſtraſte Schmutzſinken. N 

Nachſtehende Ladenbeſitzer wurden wegen Unſauberkeit 
auf ihren Grundſtücken mit Strafen belegt: Ilſka Janina 
(Wspulna 23) 30 loty; Bialer Szmul (Reymont⸗Plac) 
— 25, Feler Mos. (Al. 1. Maja 37) — 50, Zentkowfki 
Icek (Piotrkowſta 117) — 25, Bonik Oskar (Fabryczna 9) 
— 30, Lesnial Antoni (Soſnowa 5) — 20, Aptekarz Wolf 
(Solna 12) — 50, Trezinfki Edward (Dombrowfka 18) 
— 50, Munk Moszek (Kamienna 1) — 30, Gomulinſki 
Zejlit (Przejazd 1) — 20, Laſyngier Joſek (Alekſandryſka 
Nr. 24) — 30, Jeſſe Rajnhold und Arnold (Mlynarſka 36) 
— 50, Gelbard Lajb (Alekfandrowfka 1) — 30, Henig 
Sura (Lagiewnila 1) — 20, Goldberg Rajzla (Lagiewnika 
Nr. 1) — 20, Kruszynfka Antonina (Kontna 56) — 50, 
Rozental Henoch (Rzgowſka 12) — 30, Kuperminc Mendel 
(6. Sierpnia 46) — 20, Kinrus Lajb (Nawrot 34) — 20. 
Berichtigung. 

In unſerer Montagnummer veröffentlichten wir eine 
Notiz des Preſſebüros „Wid“, worin geſagt war, daß die 
betrunkenen Männer: Narcyz Krzeminſki, Stanislaw 
Kruszynſti und Robert Kens einen Unbekannten überfallen 
und durch Meſſerſtiche verletzt haben. Wie uns einer der 
Beteiligten nunmehr mitteilt, handelt es ſich in dieſem 
Falle um keinen Ueberfall; vielmehr wurden alle nur wegen 
Meinungsverſchiedenheiten mit einem Poliziſten auf das? 
Polizeikommiſſariat abgeführt. 

Der heutige Nachtdzenſt in den Apotheken. 

M. Epſtein (Petrikauer 225); M. Bartoszewfki (Pe 
trifauer 95); M. Rozenblum (Cegielniana 12); Gorfein! 
Erben (Wschodnia 54); J. Koprowfti (Nowomieiſka 15) 
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„Fritz Kraft iſt mein Name“, entgegnete der Mann er⸗ 
ſtaunt. 

Ilona Takats berichtete ihm nun alles, was fie von 
Chriſta Wald wußte. 

Schwer hatte ſich der junge Mann auf die Brüſtung 

an der Reling gelehnt und hörte ihr mit finſterem Ge⸗ 
ſicht zu. 
„Hätte mich damals der Hinrich Steffenſon nicht mit⸗ 
geſchleppt, als ich Chriſta in den Trieſter Straßen im Auto 
an mir vorüberfahren ſah, fo wäre ich ihr vielleicht in 
einem zweiten Auto gefolgt. Wer konnte aber wiſſen, daß 
ſie gerade da in ihr Verderben fuhr“, ſtieß Fritz Kraft jetzt 
erregt hervor. 

„Sie haben Chriſta Wald geſehen; mein Gott, wann 
und wo?!“ rief Frau Itona haſtig aus. 

„Es war am Abend zuvor, ehe die Margarete“ in Seg 
ſtach, gnädige Frau. Am nächſten Tage berichteten bereits 
die Zeitungen von ihrem Verſchwinden. Ich habe mir das 
Blatt aufgehoben.“ 

„Aber, mein Gott, weshalb machten Sie nicht ſofort 
über Ihre Beobachtungen Angaben bei der Polizei?“ 

„Weil ich die Zeitung erſt abends an Bord zu leſen be⸗ 
tam, juſt nachdem die ‚Margarete‘ von Anker gegangen 
war.“ 

Ilona Takats ſchwieg, und Fritz Kraft rückte verlegen 
an ſeiner Mütze. 

„Mein Dienſt beginnt, gnädige Frau“, ſagte er, „aber, 
wenn die gnädige Frau morgen um dieſelbe Zeit an Deck 
kommen wollte, dann wäre ich ſehr dankbar, Ich muß mich 
ausſprechen, ich verwinde es, glaube ich, nie, wenn der 
Chriſta wirklich Schlimmes widerfahren wäre.“ 

„Ich werde kommen, Fritz Kraft“, ſagte Ilona Takats 
gerührt, und reichte ihm jeft die Hand. 

ortſetzung folgt.) 


Nr. 29 (Beibleit) 


Eine Blüte aus der Kranlenlaſſe 
zur Zeit der Kommiſſarwiriſchaft. 


Belanntlich unterhält die Kranlenkaſſe eine Rettungs⸗ 
bereitſchaft, die ihren Mitgliedern bei Unglücksfällen in 
den Fabriken oder auf der Straße Hilfe erteilen ſoll. Wie 
dieſe Rettungsbereitſchaft ihrer Aufgabe nachlommt, be⸗ 
weiſt folgender Vorfall, der ſich geſtern in der Wodnaſtraße 
ereignet hat. 

Zwei Arbeitsloſe, der 23jährige Marjan Jablonſki, 
wohnhaft Spacerowaſtraße 11, und der Przendzalnjana⸗ 
ſteraße 87 wohnhafte Stanislaw Parodowſki, begaben ſich 
nach dem Arbeitsloſenfonds, um ihre Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung abzuheben. Nachdem fie das Geld erhalten hatten, 
lehrten beide in ein Reſtaurant ein und lauften ſich hier 
einen gehörigen Rauſch. Auf dem Nachhauſewege gerieten 
die beiden Betrunkenen in Streit und Parodowſti zog 
plötzlich ein Meſſer aus der Taſche und verſetzte mit dieſem 
dem Jablonſki einige Meſſerſtiche. Jablonſki ſank blut⸗ 
überſtrömt zu Boden und Straßenpaſſanten alarmierten 
die Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe. Der am Tatort 
eingetroffene Arzt der Krankenkaſſe legte dem verwundeten 
Jablonſki einen Notverband an und ließ dieſen, trotzdem 
er ſchwer verwundet war und nicht gehen konnte, einfach 
auf der Straße liegen. 

Da Jablonſki infolge ſeiner ernſten Verletzungen aus 
eigenen Kräften nicht nach Hauſe gehen konnte, alarmierten 
wiederum Straßenpaſſanten die ſtädtiſche Rettungsbereit⸗ 
ſchaft, deren Arzt den Verwundeten nach der ſtädtiſchen 
Krankenſammelſtelle mit dem Rettungswagen bringen ließ. 

(p) 


Fin Warenſpediteur von Fuhrleuten verprügelt. i 
Bekanntlich werden in letzter Zeit infolge der Er⸗ 
höhung der Eiſenbahntariſe viele Manufakturwaren durch 
einen regelrechten Autoverkehr befördert. Dieſen Verkehr 
unterhalten die hieſigen Expeditionsfirmen. Die Autos 
halten an beſtimmten Plätzen, zu welchen wiederum Fuhr⸗ 
leute die Waren durch ihre Fuhrwerle heranſchaffen. Die 
Beſitzer der Expeditionsgeſchäfte haben ſich ſeinerzeit den 
Fuhrleuten gegenüber bereit erklärt, die Beförderung der 
Waren in der Stadt mit den Autos nicht vorzunehmen, um 
hierdurch den armen Fuhrleuten ihren Broterwerb zu laſſen. 
Dieſer Tage hat nun der Expeditionsunternehmer Salo⸗ 
mon Goldkorn an der Petrikauer 26 dieſes Verſprechen 
nicht gehalten, ſondern begann mit ſeinem Auto die Waren 
aus den Lagern abzuholen und die nach Lodz ankommenden 
Waren direkt an die Kundſchaft abzuliefern. Die in ihrer 
Exiſtenz bedrohten Lohnfuhrleute rotteten ſich geſtern da⸗ 
her zuſammen und begaben ſich in einer Anzahl von 20 
Mann nach dem Geſchäft Goldkorns. Hier kam es zu einer 
ſtürmiſchen Auseinanderſetzung und als Goldkorn von der 
Beförderung der Waren mit dem Auto in der Stadt nicht 
abſehen wollte, wurden die aufgeregten Lohnfuhrleute 
handgreiflich und verprügelten Goldkorn gehörig. Erſt 
die herbeigerufene Polizei konnte den Mißhandelten aus 
den Händen der Fuhrleute befreien. Beim Erſcheinen der 
Polizei zogen es die meiſten Fuhrleute vor, zu verſchwin⸗ 
den, doch konnte die Polizei einige ermitteln und gegen ſie 
Protokolle verfaſſen. So wurde ſiſtiert Dan Kolach, wohn⸗ 
haft Zeromſtiego 67, Herſch Zelmar, wohnhaft Nowo⸗ 
Cegielniana 26, Janliel Lewkowicz, Pomorſka 57, Maszet 
Meller, Skladowa 36, Jankiel Goldwaſſer, Skladowa 26, 
die ſich wegen öfſentlicher Ruheſtörung und Prügelei zu 
verantworten haben werden. (p) „ 
Ein geheimnisvoller Selbſtmörder. s f 
Vorgeſtern ſpät abends kam nach der Badeanſtalt 
„Central“ an der Zachodnia 38 ein gut angezogener 
Mann im Alter von etwa 40 Jahren und bezog ein Bade⸗ 
zimmer erſter Klaſſe. Als er das Zimmer nach 2 Stunden 
nicht verließ, klopfte das Dienſtperſonal an der Tür. Da 
ſich niemand meldete, ſchöpfte man Verdacht und öffnete 
die Tür gewaltſam. Auf dem Sofa lag der Badegaſt in 
halbbeſinnungsloſem Zuſtande, auf dem Fußboden ein 
FFläſchen mit einem Totenkopf. Man alarmierte ſofort die 
Rettungsbereitſchaft, in der Zwischenzeit benutzte der 
Fremde aber einige Augenblicke des Unbeobachtetſeins und 
ſchnitt ſich mit einer Raſterklinge die Pulsadern durch. Der 
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den vielen Wänfhen der Mit⸗ 
glied ſchaft entſprechend hat der 
Bezirksvorſtand beſchloſſen, 
in diefem Jahre folgende 


II. . 2 Borteöge,iesonntag, den 16.0.2. „ 9: 
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| = Das Reglement der Kurfe wird am erſten Vortragstage bekanntgegeben. 
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führer verhaftet. 


inzwiſchen eingetroffene Arzt der Rettungsbereitſchaft legte 
ihm einen Notverband an und ließ ihn nach dem Rado⸗ 
doszezer Spital bringen. Da der Fremde keinerlei Aus⸗ 
weispapiere bei ſich hate konnte ſein Name nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Als er das Bewußtſein wiedererlangt 
hatte, erzählte er, daß er Michael Fürſt Milukow, 36 
Jahre alt, ſei. Ferner gab der Fremde an, daß er nach 
unſäglichen in Rußland durchlebten Qualen nach Warſchau 

kommen war, um dort eine Beſchäftigung zu ſuchen. Er 
habe jedoch leinen Verdienſt finden können und als ſeine 
Mittel gänzlich erſchöpft waren, beſchloß er, Selbſtmord zu 
begehen. Zu dieſem Zweck ſei er mit ſeinem letzten Gelde 
nach Lodz gereiſt, um hier ſeinem Leben ein Ende zu be⸗ 
reiten. Die Polizei hat eine weitere Unterſuchung einge⸗ 
leitet, um nachzuprüfen, ob die Angaben des Unbekannſen 
auf Wahrheit beruhen Es beſteht der Verdacht, daß der 
Fremde nicht der iſt, für den er ſich ausgibt. Ebenſo ver⸗ 
dächtig iſt es, daß der Unbekannte N Verübung des Selbſt⸗ 
mordes ſpeziell aus Warſchau nach Lodz gelommen iſt. (p) 
Ein mißlungener Diebſtahl im Zentrum der Stadt. 

In das Manufakturwarengeſchäft von M. Goldberg 
an der Petrikauer 104 drangen in der Nacht zu Mittwoch 
einige Diebe ein und ſtahlen verſchiedene Waren im Werte 
von 1500 Zloty. Die geſtohlenen Waren packten die Diebe 
in mitgebrachte Säcke und wollten ſich mit der Beute aus 
dem Staube machen, wurden jedoch von dem Nachtwächter 
bemerkt, der die Polizei durch Pfeiſſignale alarmierte. Als 
ſich die Diebe entdeckt ſahen, warfen fie die Säcke von ſich 
und ergriffen die Flucht. Die Dunkelheit benützend, ge⸗ 
lang es ihnen, zu entkommen. (p) 

Syſtematiſcher Diebſtahl in einer Autogarage. 

Der Beſitzer einer Autogarage, Eugen Maloch, mel⸗ 
dete der Polizei, daß aus ſeiner Garage fortgeſetzt ver⸗ 
ſchledene Wertſachen abhanden kommen. Durch die polizei⸗ 
lichen Ermittlungen wurde feſtgeſtellt, daß die Diebſtähle 
von einem Arbeiter der Garage, Longin Roſicki, verübt 
worden find. Roſieki wurde daraufhin von der Polizei ver⸗ 
haftet. In ſeiner Wohnung in der Petrikauer 163 wurden 
verſchledene Sachen, die von den Diebſtählen herrühren, 
vorgefunden. Der Garagenbeſitzer berechnet ſeinen Scha⸗ 
den auf über 1000 Zloty. 

Zuſammenſtoß eines Autos mit einem Bauernwagen. 

Vor dem Haufe Zagajnikowaſtraße 35 fuhr geſtern 
ein Auto auf den Wagen des Landmannes Ludwil Vonch 
aus dem Dorfe Stefanow, Kreis Brzeziny, auf und zer- 
trümmerte dieſen faſt vollſtändig. Der 60jährige Loncki 
wurde bei dem Zuſammenſtoß vom Wagen geſchleudert und 
erlitt hierdurch ſo ernſte Körperverletzungen, daß die 
Rottungsbereitſchaft gerufen werden mußte. Der Arzt er⸗ 
teilte dem ſchwerverletzten Loncki die erſte Hilfe und brachte 
diefen mit dem Rettungswagen nach der ſtädtiſchen Kran⸗ 
klenſammelſtelle. (p) 
Unter den Rädern der Zufuhrbahn. 

Auf der Zufuhrbahnlinie Zgierz—Ozorkow überfuhr 
ein nach Lodz gehender Zug in der Nähe von Zgierz den 
das Gleis überſchreitenden 37jährigen Arbeiter Steſan 
Kruczynfki aus Lodz, Lagiewnicka 54. Der Verunglückte 
trug einen Bruch beider Beine und ſchwere Verletzungen 
des Bruſtkaſtens davon. Er wurde in ernſtem Zuſtande nach 
dem St. Joſefskranlenhaus in Lodz gebracht und der Zug⸗ 
Da ſich jedoch herausſtellte, daß Kru⸗ 
czynfki ſich in betrunkenem Zuſtande auf das Gleis gelegt 
hatte, ſo wurde der Zugführer aus der Haft entlaſſen. (w) 


Der Prozeß gegen Bieſtrahnſti. 


Das Bezirksgericht beginnt heute mit der Verhand⸗ 
lung des ſenſationellen Prozeſſes gegen den Schweine: 
händler und Hausbeſitzer Pieſtrzynſti, der ſeinerzeit ſeinen 
Sozius Majewſki nledergeſchoſſen hat und ſpäter aus an⸗ 
geblicher Verzweiflung über die vollbrachte Tat in einem 
Zimmer des Hotels Polſti Selbſtmord begehen wollte. Am 
Sctoſtmord wurde er durch die Polizei verhindert, die ihn 
verhaftete. Die Anklage legt Pieſtrzynſli zur Laſt, gele⸗ 
gentlich einer Aussprache mit ſeinem Sozius Majewfki 
dieſen wegen deſſen unehrlicher Handlungsweiſe erſchoſſen 
zu haben. Auf den Ausgang des Prozeſſes, der in Lodz 
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großes Auffehen erregt, darf man geſpannt fein. 
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des ſozialen Wiſſens, wies ſtarkt Beteiligung der Parteigeneffen erwartet. 
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„As Weſen der modernen öozlalverſherung . Z. Kociolet 


Ein Wort an die Feuerwehrverwaltung. 


Die Verwaltung der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 
wandte ſich an die Preſſe mit dem Erſuchen um Aufnahme 
eines Aufrufs, gezeichnet von einem gewiſſen Joſef Kor⸗ 
koſinſti, die aber etwas mehr iſt, als ein Erjuchen um 
Unterſtützung der Feuerwehr. 

Bisher pflegte die Leitung der Feuerwehr ihre Hilfe⸗ 
rufe an die Bevölkerung in objektiver Form zu halten, vor 
allem erlaubte ſie ſich nicht, in die geſellſchaftlichen Kämpfe 
einzugreifen. Die Preſſe hat darum die Auslaſſungen der 
Feuerwehr jederzeit gern aufgenommen. Der von Kor⸗ 
loſinfli gezeichnete kleine Artikel beweiſt uns aber, daß in 
die bisher neutrale Inſtitution ſich Leute eingeſchlichen 
haben, die glauben, aus ihr eine Ablagerungsſtätte für 
allerlei Spießbürgereien machen zu dürfen. So wird der 
Magiſtrat der Stadt Lodz gerügt, weil er an das Städ⸗ 
tiſche Theater, das ſolche Stücke wie „Zyankali“ aufführt, 
Subventionen zahlt. Der Artikelſchreiber fordert die 
Lodzer Bürgerſchaft auf, die Paſſivität gegen den Magiſtrat 
aufzugeben, der ſeiner Meinung nach öffentliche Gelder 
vergeudet. ö 

Wir wiſſen nicht, ob aus dem Artikel mehr Abſicht 
oder Dummheit ſpricht. Soviel ſteht jedoch für uns feſt, 
daß eine Verwaltung der Feuerwehr, die eine ſolche Takt⸗ 
a an den Tag legt, die eigene Unfähigkeit einer neu⸗ 
tralen Inſtitution vorzuſtehen bezeugt, wenn ſie ſich an die 
Preſſe um Aufnahme derartiger einſeitig eingeſtellter Auf⸗ 
rufe wendet. Auch wir ſind dafür, daß Wege gefunden 
werden müſſen, um die Exiſtenz der Feuerwehr zu ſichern, 
wobei aber dafür geſorgt werden ſoll, daß die Verwaltung 
dieſer Inſtitution ſich aller Sachen enthält, die über den 
Rahmen derſelben hinausgehen. 
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Ueberſall. 

In der vergangenen Nacht wurde der Sprzeczua 11 
wohnhafte Marjan Jablonſki vor dem Haufe Wodna 12 
von zwei Männern überfallen, die ihm einige Meſſerſtiche 
beibrachten und dann flohen. Der herbeigerufene Arzt der 
Rettungsbereitſchaft legte dem Verletzten einen Notverband 
an und ließ ihn nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle 
bringen. Wie feſtgeſtellt werden konnte, war der Ueber⸗ 
fall ein perſönlicher Rachealt, doch konnten die Meſſer⸗ 
helden bisher nicht ſeſtgenommen werden. (e) — Vor dem 
Haufe Nokieinjla 12 wurden dem an der Cererkiego 9 
wohnhaften 25 jährigen Arbeiter Kazimierz Kreta mil 
einem ſtumpfen Gegenſtande Verletzungen am Kopfe bei 
gebracht. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft legte ihm im 
Lokale des 8. Polizeikommiſſariats einen Vorband an und 
beließ ihn am Orte. (w) 


Vom Handelsgericht. 
Drei neue Falliterklärungen. 


Die Handelsabteilung des hieſigen Handelsgexrichts er 
klärte in ihrer vorgeſtrigen Sitzung folgende drei Firmen 
für fallit: 

Die Firma W. Bielecki, Dampfmühle und Sägewerk in 
Galkuwek, Kreis Brzeziny, auf Antrag einer ganzen Reihe 
von Gläubigern. 

Die Firma Pokrzywa und Hamburger in Lodz, Manın 
ſakturwarenhandlung in der See lara 25, auf Antrag 
der Firma Ber Eckermann, Brzezinſkaſtraße 16. 

Ferner den Chil Majer Ikka in Lodz in der Pomorſka⸗ 
ſtraße 89, ebenfalls auf Antrag einiger Gläubiger. 


Sport. 


Fußball am Sonntag. 


Am kommenden Sonntag gelangen eine Reihe Fußball⸗ 
ſpiele zum Austrag. Die Toukiſten ſpielen gegen Zjednoczone 
in ſtärkſter Aufſtellung, mit: Michalſti I; Niewiadomſlki, 
Kubik Mi Hintz, Wieliszek, Frajgos; Swientoslawſki, Mi⸗ 
chalſti, Chojnacki Stelarſtl, Frankus. Weiter e ſich 
Hakoah und W. K. S. — L. K. S. und L. Sp. u. Tv. woller 
ebenfalls Spiele arrangieren. 


ſattfinden zu laſſen. 


Schöffe L. Kur 
Abg. E. Zerbe 


Dee Bezirks vorſtand. 
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. 2 Wenn) 
Aus dem Reiche. 
Ein Duell mit tödlichem Ausgang. 


In Ruine ift es zu einem Duell zwiſchen den Ober⸗ 
ſeutnants Wilhelm Zagurſki und Antoniggorſki gekommen. 
Nach dem erſten Kugelwechſel fiel Oberleutnant Zagurſki 
und war ſofort tot. die Urſache, die zu dieſem Zweikampfe 

hrte, iſt bis jetzt noch unbekannt. Die Staatsanwalt⸗ 

aft in Ruwne hat eine Unterſuchung eingeleitet. 


die polniſche Schönheit slönigin gewählt. 


Vorgeſtern abend iſt die Entſcheidung in der Wahl der 
dolniſchen Schönheitälönigin getroffen worden. Gewählt 
wurde die Filmſchauſpielerin Zofja Batycka. „Vizelönigin⸗ 
nen“ wurden Frl. Winkowſka aus Poſen und Frl. Mal 
tzewſka aus Warſchau. 


Lolomotive überführt einen Autobus. 
Zwei Tote, ein Schwerverletzter. 


Am Montag abend ereignete ſich auf dem Bahnüber⸗ 
gan zwiſchen den Stationen Rawa Ruſla und Kamionka 
olowſka ein ſchweres Unglück, dem zwei Menſchenleben 
zum Opfer fielen. Eine von Rawa Ruſba anfahrende Loko⸗ 
motive überfuhr auf dem dortigen Bahnübergang einen 
Autobus. Dabei wurden zwei Perſonen, und zwar der 
Koran Arzt Dr. Marein Selzer und der Lenker des 
Autobuſſes getötet und eine ſchwer verletzt. Der Verlezte 
wurde nach einem Krankenhaus in Zolkiew gebracht. Die 
beiden Leichen am Unfallsort bis zum Eintreffen der Unter: 
duchungskommiſſion belaſſen. 


„Klub einſamer Jungfrauen“. 
Zum Vertreiben der „Einſamkeit“ wird Opium geraucht. 


Durch Zufall wurde in Warſchau ein „Klub einſamer 
Jungfrauen“ aufgedeckt. Zu dieſem „Klub“ gehörten Da⸗ 
men der ſogenannten guten Geſellſchaft aus Warſchau und 
Umgegend. Eingeführt wurde man unter geheimnisvollen 
geremonien und hatte dann ſtrengſte Diskretion über die 
im nh im „Klub“ zu wahren. Von Zeit zu Zeit fanden 
im Klublokal, der Privatwohnung der Gründerin, einer 
telahrten Jungfrau, ſpiritiſtiſche Sitzungen ſtatt. Zur Be⸗ 
ämpfung der Einsamkeit wurde dann irgendein Rauſch⸗ 
rn eingenommen. Nur durch Zufall hat auch die Po⸗ 
izei von dieſem ſonderbaren Klub erfahren. Die Tochter 


eines bekannten Warſchauer Induſtriellen, Halina L., kam 


erſcheinungen nach Haufe. Der Arzt ſtellt eine Vergiftung 
durch ein Rauſchgifk, wahrſcheinlich Opium, feſt. Unter 
Androhung des Vaters gab die „einſame Jungfrau“ ſchließ⸗ 

zu, in irgendeinem Lolal eine chineſiſche Pfeife geraucht 
Ju „wovon ihr ſo erbärmlich ſchlecht wurde. Der reſo⸗ 
lute Vater benachrichtigte die Polizei, die das Geheimnis 


eines Abends unter jtarten und een Krankheits⸗ 


un „Klub der einſamen Jungfrauen“ auf ihre Art 
Alexandrow. Jahresverſammlung der 


Ortsgruppe der D. S. A. P. Am vergangenen 
Birma nd fand im Parteilokale eine Mitgliederverſamm⸗ 
a” der Ortsgruppe ſtatt. Aus Lodz war als Referent 
B. Abg. Gen. E. Zerbe erſchienen. Eröffnet wurde die 
daran lung vom Gen. K. Bachmann. Im Anſchluß 
ran verlas Gen. Bachmann den Tätigkeitsbericht, dem⸗ 
zuſo e die Ortsgruppe im Laufe des Jahres 1929 eine 
1. Mai⸗Feier, eine Maſſenverſammlung (gemeinſam mit 
der P. P. S.) und einen Theaterabend veranſtaltet hat. 
Auch das Parteifeſt fand in Alexandrow ftatt. Mitglieder⸗ 
verſammlungen wurden 6 einberufen. Zum Schluß bat 
De Bachmann, an den in Lodz organiſterten Referenten⸗ 
urſen teilzunehmen. Gen. Adolf Eisnak erſtattete den 
190 enbericht. Gen. Thiem verlas das Protokoll der Revi⸗ 
ſtonskommiſſion, die alle Bücher und Belege in beſter Ord⸗ 
nung befunden hatte. Gen. E. Zerbe ergriff zu den Be⸗ 
ra das Wort und betonte, das wohl gearbeitet werbe, 
le och nicht intenſiv gs Vor allem weiſt das Beitrags⸗ 
weſen ein troſtloſes Bild auf. Sache der Vertrauensmän⸗ 
ner iſt es, hierin Wandel zum Beſſeren zu ſchaſſen. Gen. 
yerbe berührte auch die sage der Gewerkſchaft. Nur 
eigene Kraft und guter Wille können die Organiſation zu 
neuem Leben erwecken. Auch über die Lage unſerer "Rode 
I agen un ſprach Gen. Zerbe. Er forderte alle 
Werktätigen auf, das einzige Blatt der deutſchen Arbeiter 
= Kongreßpolen durch das Werben neuer Bezieher au 
fipen. Nachdem ſich das Berfammlungspräfibium konſt⸗ 
iert hatte, wurde zu den Neuwahlen geſchriten, die fol⸗ 
ms Ergebnis 5 1. Vorſizender — G. Droſe, 
155 orjigender — A. Eisnak, 1. Schriftführer — K. Bad 
one. Schriftführer — H. Thiem, 1. Kaſſterer — S. 
R benz, 2. Kaſſierer — E. Hadrian. Vertrauensmänner: 
Pa iber, A. Becker, O. Heck, O. Schiller; Wirte: E. 
8 el be 1 ht on: Vorſigender — 
3. M. Hirsch a eiſitzen 5 R. a tlof, 2. E. Paper, 
Zgierz. Abend des klaſſiſchen Tanzes 
Wie wir erfahren, gedenkt der belannte Künſtler des flafſt 
en Tanzes, Herr Edwin Ludwig, ein Sohn unſerer 
Stadt, in allernächſter Zeit einen Abend des 
klaſſiſchen Tanzes zu veranſtalten. Herr Ludwig, der län⸗ 
gere Zeit im Auslande RR, aufgetreten iſt, hält ſich 
egenwärtig vor ſeiner Abreiſe nach Paris nur kurze Zeit 
auf. Tag und Ort der Neranſtaltung werden in Kürze 
anntgegeben werden. SE; 


Lodzer Vollszeitung — Donnerstag, den 30. Januar 1930. En 


Petrikau. Autolatajtrophe. In der Br je 
op 


Szydlow bei Petrilau ereignete ſich eine Autokata ö 
die zum Glück ohne tragiſche Folgen verlief. Von dem zwi⸗ 
ſchen Petrikau und Lodz kurſierenden Autobus Nr. 8631 


hatte ſich ein Rad gelöſt und das Gefährt fiel auf einen 
Steinhaufen, wobei auch das andere Rad abging und der 


Wagen ſtehenblieb. Dadurch entging man einer Kata⸗ 
ſtrophe, was leicht hätte geſchehen können, da der Wagen 
vollbeſetzt war. (m 
Königshütte. Raubmord. Montag abend durch⸗ 
eilte wieder einmal die Stadt Königshütte die Kunde von 
einem furchtbaren Verbrechen. Der Milbeſiter der Wechſel⸗ 
ſtube neben der früheren Germaniabrüde, Dancinger, iſt 
Montag abends nach 7 Uhr von zwei Unbekannten nieder⸗ 
ſchoſſen worden. Acht Repolverſchüſſe führten ſeinen 
ofortigen Tod herbei. Die Tat ereignete ſich im Hausflur 
feines Wohnhauses auf der Piaſtowſta⸗Straße 21 in dem 
Augenblick, als Dancinger nach Geſchäftsſchluß jene Woh⸗ 
nung aufſuchen wollte. Es handelt ſich um einen Raub⸗ 
mord, da der Erſchoſſene den Tagesumſatz der Wechſel⸗ 
ſtube — über 50 000 Zloty — bei ſich hatte, der ihm von 
dem Täter geraubt wurde. 


Il I mmm 


Deutſche Sozialiſtiſche | Or’sgrubpe 
A. beitspartei Polens Lods⸗gentrum 
vier vorträge über 


‚Die franzöſiſche Nevolution 


Referent: Genoſſe J. Kotiolel 


jeweils Donnerstag, deu 6, 13. 20. u. 27. Febr., 
abends 7 Uhr, im Partellokale, Petrikauer 109 


Zu dieſen Vorträgen werden ſämtliche Partei⸗ 
genoſſen freundlichſt eingeladen. = 
Der Vorſtand. 


Aus dem deulſchen Geſellſchafteleben 


Theaterverein „Thalia“. ee Sonn⸗ 
tag, den 2. Februar, um 4 Uhr nachmittags, findet die 
Wiederholung des Schwanks „Der Meiſterboxer“ ſtatt. 
Feſſelnde Handlung, raſches Tempo, köſtlicher Humor, guter 
Witz, mannigfache ane und einzigartige Situa⸗ 
tionskomik, halten bis zum luß in größter N 
Wir machen alle auswärtigen Theaterbeſucher auf dieſe Nach⸗ 
mittagsaufführung aufmerfam. Schluß der Vorſtellung 
7 Uhr 30. Preiſe der Plätze von Zloty 1.50 bis Zloty 5.—. 
Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157, 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petritauer 84. 


Unterhaltungsabend im Chriſtl. Commisverein. Heute, 
Donnerstag, den 30. Januar, um 8.30 Uhr abends, findet im 
Vereinslokale an der Kosciuszko-Allee 21, im neurenovierten 
Heinen Saale an Stelle des üblichen Vortrages ein gemüt⸗ 
licher Unterhaltungsabend ſtatt, verbunden mit einem Tanz⸗ 
kränzchen, Preference⸗ und Skatſpiel. Die Muſik wird durch 
len unferes Hausorcheſters in gewohnter Weile ge⸗ 
liefert. 

Großer Maskenball des Männergeſangveteins „Con- 
cordia“ in Lodz. Am Sonnabend, den 1. Februar, findet der 
angekündigte Maskenball dieſes Vereins im eigenen Vereins⸗ 
lokal, Glownaſtraße 17, ſtatt. Die Feſtſäle erhielten bereits 
eine ſtimmungsvolle Ausſtattung, die einen prächtigen Anblick 
darbietet. Im übrigen wurde de des Feſtausſchuſſes 
keinerlei Mühe geſcheut, um den Beſuchern den Auſent It fo 
angenehm, wie möglich zu machen. Es werden mannig altige 
Zerſtreuungen geboten werden, die zur Erhöhung der Stim⸗ 
mung weſentlich beitragen dürften. So beſonders das „Drei⸗ 


Mäderl⸗Haus“, deſſen Anziehungskraft ſich zeigen wird. Die 


„drei Maͤderl“ — feſche, friſche Importen — erwarten ſtrah⸗ 
lend den Einzug der Gäſte, wozu Meiſter Thonfeld gehörig 
aufſpielen will. — Für die drei ſchönſten und originellsten 
Masken find wertvolle Prämien vorgeſehen. — Da alle bis⸗ 
herigen Veranstaltungen des Vereins anerkannt de e 
waren, ſo dürſte auch der Maskenball am Sonnabend alle 
Mitglieder, Freunde und Gönner nebſt Angehörigen in 
Scharen herbeilocken 
einige ſorgloſe, die Miſere des Tages vorgeſſenlaſſende frohe 
Stunden bei den Toncordianern zu verbringen. a 


Eine große Wohltätigleitsveranſtaltung in Sicht! Ange ⸗ 
ſpornt von dem Erfolg im vorigen Jahres hat der Kirchen 


geſangverein „Aeol“ beſchloſſen, auch in dieſem Jahre einen 


groben Unterhaltungsabend augunfen des Internats beim 
odzer Staatlichen Lehrerſeminar mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache zu veranſtalten. 
unterlaſſen, um dieſen Abend zu einem wirkli 
den zu 1 1 Die Hauptattraktion wird die Aufführung 
des zwe 1929 1 Singip els „Die Dorfprinzelfin“ von Her⸗ 
man Marcellus, Mufit nach Motiven don Franz Abt fein. 
Die Vorbereitungen zu dieſer Veranſtaltung ſind bereits im 
vollen Gange. 
55 verſchiedene andere Glanznummern vorgeſehen. Das 


Der genannte Verein hat nichts 


Nähere hierüber wird an dieſer Stelle und im Inſeratenteil 
noch bekanntgegeben werden. i r 


Vom evangeliſchen girchengeſangverein „St. Michaeli“ 
8 Nadogoszez. Aus von der Verwaltung unabhängigen 
U 


ünden wird die für den 1. Februar vorgeſehen geweſene 
Jahreshauptverſammlung erſt am 8. Februar, um 5 Uhr 
nachmittags im erſten und um 7 Uhr abends im zweiten 
Termin, ſtattfinden. f ie 


Denutſcher Lehrerverein. Heute abend um 8 Uhr findet 
die letzte Vorſtandsſitzung vor der Halt en an. 


Erſchemen gebeten. 


in der nie enttäuſchten Erwartung, 


unterhalten⸗ 


ßer dieſer Aufführung ſind im Programm 


Alle Vorſtanbsmitglieder werden nochmals um vollzähliges N 
2 e N eee 


Theuter⸗Verein „Thalia“ 
Saal des Männergeſanavereins, Betrilaner 243. 


rr 


Sonntag, den 2. Februar, um 4.30 Uhr nachmittags 


„Der Meiſterborer“ 


Schwank in 3 Akten von O. Schwartz und C. Mathern. 
Preiſe der Plätze von Zl. 1.50 bis Zl. 5.— 
un 
Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 

Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 


Nadio⸗Stimme. 
Für Donnerstag, den 30. Januar 1930. 
Polen. 


Warſchau (212,5 153, 1411 M.). 
12 Populäres Orcheſter⸗ und Soliſtenkonzert, 16.35 
Violinſolo, 16.55 Streichquartett⸗Konzert, 17.40 Soliſten⸗ 
konzert, 20.35 Konzert, 20.45 Quarkettkonzert, 23 Or 
cheſterkonzert. 

Kattowitz (734 155, 408,7 M.). 

Warſchauer Programm. 

Krakau (959 1 z, 313 M.). 
Warſchauer Programm. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 
Warſchauer Programm. 


Ausland. 


| Berlin (716 10 418 M.). 


11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Konzert, 18 Une 
terhaltungsmuſik, 18.50 Deulſche Volkslieder, 22.30 
Funk⸗Tanzunterricht. 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 
11.45, 13.50 und 16.30 Schallplattenkonzert, 18.50 Hei⸗ 
tere ruſſiſche Muſik, 20.30 Maria Ney ſpinnt Seemanns⸗ 
garn, 22.40 Tanzmuſtk. 


‚Frankfurt (770 153, 390 M.). 


12.30 und 13.30 Schallplattenkonzert, 16 Unterhaltungs 
konzert, 21 Kammermuſik, 22.25 Tanzmuſik. 
Hamburg (806 195, 372 M.). 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05 und 18 Konzert, 
16.15 Heitere Stunden, 20.30 Wagner⸗Liſzt⸗Abend. 
Köln (1319 155, 227 M.). 
7, 10.15 und 12.30 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 17.30 Veſperkonzert, 20 Oper: „Das Nachtlager 
in Granada“. 
Wien (581 13, 517 N.). 
11 Vormittagsmuſik, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.10 
Märchen für die Kleinen, 19.30 Komödie: „Intermezzo“, 
anſchl. Tagesdienſt, danach Abendkonzert, 


Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Referentenkurſe. 

Alle Parteimitglieder, die an den Reſerentenkurſen teil ⸗ 
nehmen wollen, werden aufgefordert, ſich bei ihren Orts⸗ 
gruppen ſchriftlich anzumelden. 2 

Die Vorſtände der Ortsgruppen werden verpflichtet, die 
Anmeldungen bis ſpäteſtens den 6. Februar dem Bezirks⸗ 
vorſtand zu überreichen. i 

Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß 
bie Reſerentenkurſe umſtändehalber nich 
am 2., ſondern 


am 9. Februar beginnen werden. 
Der Bezirksvorstand. 


— — 


Lobz⸗Oſt. Freitag, den 31. d. M., um 7 Uhr abends, 
As im Lokal Nowo⸗Targowa 31 eine Vorſtandsſitzung 
tatt. Die Anweſenheit aller Vorſtandsmitglieder und Ver⸗ 
trauensmänner iſt Pflicht. 8 
Lodz⸗Widzew. Freitag, den 31. Januar, 8 Uhr abends, 
findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt, an der auch die Vertrauens⸗ 
männer teilnehmen. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 


deutscher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 30. Januar, abends 
7 Uhr, findet ein Bunter Abend Matt. Gleichzeitig geben wir 
bekannt, daß Sonntag, den 2. Februar, 3 Jahresver⸗ 
ſammlung ſtattfindet. 0 

Nowo⸗Zlotno. Freitag, den 31. Januar, um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Cyganka 14, eine Mitglieder⸗ 
verſammlung des Jugendbundes ſtatt. Alle Mitglieder des 


Jugendbundes und auch die Parteigenoſſen ſind eingeladen. 


Alexandrow. Den Mitgliedern des D. S. J. B. wird 
bekanntgegeben, daß am Sonnabend, den 1. Februar, um 
7 Uhr abends, im Parteilokal, Wierzbinſka 15, die General⸗ 
verfammlung ſtattfindet. Da ſehr wichtige Punkte auf der 


Tagesoͤtdnung ſtehen, jo werden alle Mitglieder um pünkt⸗ 


liches und zahlreiches Erſcheinen gebeten. 

nimm nmmmmnnmmuununm 
Süe die Sicherung der Eriftenz der Freie 
willigen Feuerwehr zu ſorgen, ift eine der 
erſten Pflichten eines jeden Bürgers von Lodz. 
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BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 


Charlie Chaplin gegen den Tonfilm. 


Der neu aufgetauchte Bruder des Films, der Tonfilm, 
macht in der ganzen Welt von ſich reden. Man erhofft 
in Fachkreiſen mancherlei von ihm, andere Perſönlichkeiten 
wieder berhalken ſich volllommen ablehnend. Intereſſant 
it, wie die echten Filmſchauſpieler ſich zum Tonfilm ſtel⸗ 
len. Beſonders Charlie Chaplin, dieſer Filmſchauſpieler 
im eigentlichen Sinne, der ſeine Filme nicht nur ſelber 
ſchreibt, ſondern das, was ihm vorſchwebt, unmittelbar 
ſpielt, iſt, wie man faſt annehmen konnte, ein erbitterter 
Gegner des Tonfilms. Er ſagt: 


„Der Tonfilm zerſtört die älteſte Kunſt der Welt, die 


Kunſt der Pantomime. Man vernichtet die große Schön⸗ 
heit des Schweigens. Man verdirbt den Sinn des Films, 
die ganze Popularität, alle Schönheit. Im Film gilt die 
Schönheit, nichts anderes. Der Bildfilm iſt maleriſch. 
Es ſind Bilder. Liebreizende junge Mädchen, ſtattliche 
junge Männer in geeigneten Szenen. Wenn aber die 
Mädchen nicht ſchauſpielern können? Natürlich können ſie 
nicht ſpielen. Sie haben nie geſpielt. Aber was tut das? 
Wer hat ſich darum gekümmert? Wer kennt den Unter⸗ 
ſchied? Unbedingt ſehe ich lieber Dolores Coſtello als 
irgend eine ältliche Bühnenſchauſpielerin in einem regel⸗ 
rechten Dialog. 

Schönheit! Schönheit und ſexueller Anreiz; dieſe 
beiden Elemente haben Ziegfeld dahin gebracht, wo er 
heute ſteht. Dies ſind die beiden Elemente, die den Film 
zu dem gemacht haben, was er heute iſt. Dieſe beiden 
Elemente will das Publikum ſehen. 8 N 

Ich werde in meinem neuen Film nicht zum Tonfilm 
übergehen. Ich werde ihn nie benutzen. Für mich würde 
er verhängnisvoll ſein. Ich kann nicht begreifen, warum 
irgendjemand, der ihn irgendwie vermeiden kann, ihn an⸗ 
wendet, — Harold Lloyd zum Beiſpiel. N 

Ich werde den Film mit Muſik untermalen. Das iſt 
wieder etwas anderes. Etwas ganz anderes und von un⸗ 
ſchätbarem Wert und großer Bedeutung. Das iſt das, was 
uns not tut. Es wird ſich als unſchätzbar erweiſen. Es 
wird Menſchen, die nie wirklich Gelegenheit hatten, Muſik 
zu hören, Muſik bringen. a 

Sie wird ihre eigene Geſchichte erzählen, denn die 
Muſik iſt gleich dem Bilde eine Univerſalſprache, die über⸗ 
all verſtändlich iſt. Und es wird eine neue Klaſſe von 
Leuten bilden, die Partituren und Libretti eigens für 
individuelle Filme ſchreiben. 

Alles hat natürlich feine Perioden. Keine Phafe 
ſollte man zu ernſt nehmen. Jetzt augenblicklich befinden 
wir uns in der Phaſe des rührenden Melodramas. Es iſt 
der Typ der Mode, den mein Vater im Theater in London 
darzuſtellen pflegte, wenn er einen Strolch ſpielte und dazu 
ſang: „Das Leben iſt nicht jeden Tag wie heute ...“ 
Genau ſo iſt es jetzt. 

In einem Jahr, in fünf Jahren, wird eine andere 
Periode die neue Kunſt ſein. Zum Henker mit all dieſem 
Geſchwätz von Kunſt und Kunſtformen. Es ſind ſeit der 
Geburtsſtunde des Films nicht mehr als zehn große Filme 
gemacht worden. Ich könnte ſie aufzählen, aber ich möchte 
nicht von mir ſelber ſprechen. RT A Er 


Trünen der Verzweiflung. 
Eine Filmgeschichte von E. Duurloo. 


„Zum Teufel noch einmal!“ Regiſſeur Hallberg 
fluchte und ſchimpfte, daß es nur ſo ſchäumte. Die Luft 
laſtete ſchwer und dick unter dem Glasdach des Aufnahme⸗ 
ateliers. „Kann denn keiner von dieſen Idioten etwas? 
Kommen Sie mal her — Sie da mit dem Leichenbitter⸗ 
geſicht! Verſuchen Sie doch mal, ſich in die Situation 
hineinzudenken: Stellen Sie ſich vor, daß Sie Ihre alte 
Mutter bei einer Exploſionskataſtrophe verloren haben — 
ſehen Sie auf dieſen Haufen Taue, die da liegen! Da liegt 
ſie alſo, tot, verſtehen Sie, Mann?! Sie ſind ergriffen, 
erſchüttert, aufgewühlt. Sie denken daran, was ſie wäh⸗ 
rend ihres langen arbeitsreichen Lebens alles für Sie ge⸗ 
tan hat. Sie denken auch an all den Kummer, den Sie 15 
bereitet haben. Und dann weinen Sie, Menſch! Sie heu⸗ 
len verzweifelt auf — Sie ſchluchzen! Es handelt ſich ja 
nur um dies eine Bild: ein nicht mehr ganz junger Mann, 
der über der Leiche ſeiner alten Mutter zuſammenbricht. 

Na, alſo — zum Teufel —, ſo weinen Sie doch ſchon 
endlich, Menſch!“ f 

Der Statiſt bemühte ſich krampfhaft — es zuckte ein 
wenig um ſeinen Mund — einige einſame Tränen rannen 
ihm über die Wangen. f 

„Idiot!“ brüllte der impulſive Regiſſeur Hallberg und 
ſtürmte wie ein Raſender zum Atelier hinaus. .g 

Die Photographen, die Schauſpieler und Statiſten 
blickten einander an. Dann gingen ſie in die Kantine, um 
Kaffee zu trinken. Sie kannten Hallberg zu genau. Er 
würde ſeine Wut bald ausgetobt haben, wiederkommen und 
die Arbeit von neuem aufnehmen. Eine Stunde würde 
freilich wohl darüber vergehen. 

Mit rotem Kopfe raſte Regiſſeur Hallberg den Weg 
entlang, der ſich zwiſchen ſaftgrünen Wieſen und verein⸗ 
gelten Villengärten dahinſchlängelte. 


wirklich 
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9 Max Schmeling als Filmſtar. 


Vor der Kamera: Max Schmeling und ſeine eee Renate Müller. — Rechts mit Mütze Reinhold Schünzel, 
5 ö er Regiſſeur. - 


In dem Terrafilm „Liebe im Ring“, der zurzeit unter Reinhold Schüntzels Leitung in Berliner Glashäuſern ge- 


dreht wird, ſpielt Max Schmeling die männliche Hauptrolle eines Boxers. 


Daß hier ein Meiſter ſeiner Zunft 


wirkt, erfuhr der portugieſiſche Schwergewichtler Santa, der in ſechs Runden zweimal einen ſchweren k. o. erhielt. 
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Gebt den Leuten Schönheit, gebt ihnen ſexüellen An⸗ 
reiz. Auf Schönheit kommt es an, nicht auf Schauſpielerei. 
Das habe ich gegen den Tonfilm zu ſagen.“ 


Aus Lodzer Kinos. 


Odeon und Wodewil: „Chineſiſche Abenteuer“. 
So ſpezifiſch chineſiſch ſind dieſe Abenteuer freilich nicht, dafür 
aber allgemein⸗humoriſtiſch. Es iſt hierbei zu bemerken, daß 
Karl Dane, genannt Slim, ſich langſam, aber unbedingt 
ſicher eine Sympathiegemeinde ſammelt, was die Premieren⸗ 
aufführungen feiner Filme im Odeon⸗ und Wodewil⸗Kino 
jederzeit zeigen. Dieſer athletiſche, naiv⸗gutmütige große 
Fange. der ſich von jeder Augenblickslaune eines witzig Ueber⸗ 
egenen prompt anführen läßt, ſcheint ein neuer, eigenartiger 
Luſtſpielthp zu werden. Wir wollen hoffen, daß er Regiſ⸗ 
ſeure kriegt, die ſeine anſprechende Darſtellerart nicht zum 
Schablonentyp verſchandeln, denn die Gefahr dazu liegt ge⸗ 
rade bei ihm ſehr nahe. Ein Ergänzungsſtück zu ihm it fein 
kleinerer Partner George K. Artur, eigentlich die queck⸗ 
ſilberige Gegenſätzlichkeit von Slim, die dem Athleten immer 
wieder etwas zu ſchaffen macht. In dieſem Falle kommen 
beide als „halbblinde“ Paſſagiere nach China und erleben 
einige unterſchiedliche Abenteuer — alles um der 


D 


Daß man einen Mann nicht dazu bekommen konnte 
zu weinen — Sapperlot noch einmal! Einfach toll! Selbſt 
wenn man ihn andonnerte — und er wollte es doch durch⸗ 


aus haben! Koſtete es, was es wolle — und wenn er die 


führende Kraft der Staatsbühne dazu engagieren müßte — 
nur um des einen Bildes willen! 2 

Plötzlich blieb Hallberg ſtehen. Er horchte. Er ſtand 
ganz mäuschenſtill und lauſchte geſpannt — auf Zehen⸗ 
ſpitzen ſchlich er dann die mannshohe Hecke entlang, bog 
um die Ecke 72 * ip, 

Auf einmal läutete das Telephon der Kantine. Hall- 
berg verlangte den Photographen Rörmoſe. ö 


„Jawohl“ ſagte dieſer, „jawohl — ich werde ein Auto 


nehmen. Nein — kein Wort. Ich werde kein Wort ſagen!“ 


Dann ſetzte er ſeine Mütze auf, lief ſelbſt ins Atelier hin⸗ 


über, und bald darauf ſahen die anderen, wie er im Auto 
mit ſeinem Apparat davonbrauſte. 

Tage und Wochen vergingen. Die Aufnahmen mach⸗ 
ten gute Fortſchritte. Der Regiſſeur Hallberg hatte ſich 
beruhigt. Er verlor kein Wort mehr über jenen Mann, 
der bei der Leiche ſeiner Mutter in Tränen der Verzweif⸗ 
lung ausbrechen ſollte. Er war geradezu leutſelig und 
milde geworden. 5 Fr 

Bis zuletzt blieb er jo. Die Aufnahmen waren be⸗ 
endet. Hallberg rieb ſich ſchmunzelnd die Hände. „Mein 
beſter Film bis heute“, ſagte er. Der Schauſpieler Winge, 


der die Rolle des Liebhabers ſpielte, wagte ſich mit einer 


Frage hervor: „Sie haben alſo die Szene mit dem älteren 
Arbeiter, der da bei der Leiche ſeiner Mutter zuſammen⸗ 
brechen ſollte, aufgegeben?“ 1 5 f i 
„Aufgegeben!? Sind Sie verrückt, Menſch? Als ob 
ich jemals etwas aufgäbe!“ 5 g 
a aber s 
„Warten Sie nur bis morgen — dann wird Probe⸗ 
drehen gemacht — dann werden S ie was erleben —“ 
Der Film rollte über die Leinwand. Man merkte die 


holden Weiblichkeit willen oder beſſer ihretwgen. Dieſe Weib« 
lichkeit iſt nur zum Teil hold, und zwar was Joſephine 
Dunin anbetrifft — andererſeits beſßer darüber zu ſchwei⸗ 
gen. Zur Erheiterung des Gemütes iſt der Film durchaus 
geeignet, in der jetzigen kriſenvollen Zeit von großem menſch⸗ 
lichem Wert. Die Direktion der genannten Kinotheater ſcheint 
überhaupt um die Aufheiterung ihres Stammpublikums he⸗ 
müht zu ſein. Wirklich ein guter Dienſt am Publikum. rig 


Nachrichten. 


Ein Film, der nur von Frauen geſchaſſen wird, befindet 
ſich augenblicklich in den Paramount⸗Studios in Hollywood 
in Arbeit. Es handelt ſich um den erſten Starfilm Ruth 
Chattertons, ein Drama der Mutterliebe, das den Titel 
„Sarah und Sohn“ führt. Regie führt Dorothy Arzner, der 
einzige weibliche Negiffeur der Paramount, das Filmmanu⸗ 
skript ſchrieb Zoe Atkins, Verna Willis iſt mit dem Schneiden 
des Films beauftragt, und Henriette Cohn überwacht die 
Produktionsausgaben. Nur zwei Männer ſind bei dieſer 
Filmproduktion verantwortlich tätig, und zwar der Kamera: 
mann Charles Lang und der Tontechniker Earl Hamen; ihre 
Arbeit wurde nur aus dem Grunde nicht Frauen übergeben, 
weil es bei der Paramount keine weiblichen Kameraleute und 
Tontechniker gibt. 


kundige und tüchtige Hand des Regiſſeurs, dieſe Hand, die 
jahrelang den Puls des Publikums gefühlt hat und genau 
deſſen Reaktionsfähigkeiten kennt. A 
Plötzlich tauchte ein Bild in weißem Felde auf: ein 
Männerkopf, leicht ergrautes Haar, tränenzerfurchtes Ge⸗ 
ſicht. Seine Augen waren vom Weinen ſogar angeſchwol⸗ 
len — die Tränen ſtrömten nur ſo über ſeine von Ver⸗ 
zweiflung geprägten Züge. Sein Mund zuckte krampfhaft. 
Dann verbarg er das Kelten en Händen, und ein kon⸗ 
Geſal“ Zucken ſchüttelte ſeine ganze zuſammengeſunkene 
talt. : 5 


„Hallberg — wir gratulieren! Wo fanden Sie dieſes 
Prachtexemplar? Ein herrliches Bild! Die tiefe Sorge 


eines Mannes in wenigen flüchtigen Momenten — konzen⸗ 


trierter Schmerz — Paroxysmus des Leids ...“ 
Der Schauſpieler Winge drückte dem Regiſſeur enthu⸗ 


ſiaſtiſch die Hand. 


„Nein, mein Freund, nichts von alledem. Als ich da⸗ 
mals verärgert auf die Landſtraße lief, um mich zu be⸗ 
ruhigen, hörte ich plötzlich einen ſonderbaren Laut an mein 
Ohr dringen; es klang wie verzweifeltes Schluchzen, unter- 
brochen von tiefem Stöhnen. Ich ſchlich mich näher. Auf 
dem Raſen fand ich einen in Tränen aufgelöſten Mann. 
Ich entſchuldigte mich, erklärte. Verzweifelt blickte er 
durch ſeine Tränen und erklärte mir ſeinerſeits ... ſchließ⸗ 


lich wurden wir einig. Ich ließ Rörmoſe kommen, wie Sie 
ſich entſinnen werden? 


„Aber“, der Schauſpieler Winge war etwas verwirrt, 
„aber konnte ſich denn der Mann in all ſeinem Kummer 
dazu entſchließen, ſich photographieren zu laſſen — er hatte 
doch wohl etwas Schreckliches erlebt — hatte Mutter, Frau 
oder Kinder verloren?“ 

„Ganz und gar nicht!“ bemerkte Hallberg trocken, „er 
hatte ganz einfach — Heuſchnupfen! Aber — nicht wahr 
— es lebe die Illuſion!“ h 

( Deutſch von Marieluiſe Henniger.) 


JIE WELT DES FILMS 


age 


cur: 


N. 29 


Lodger Volkszeitung — Donnerstag, den 30. Januar 1930. 


Aus Welt und Leben. 


Ozeanſegler Paul Müller vor Gericht. 


der in abenteuerlicher Fahrt mit einem kleinen Segel⸗ 
boot von Hamburg nach Kuba fuhr, hatte ſich vor dem 
Berlin⸗Köpenicker Schöffengericht zu verantworten. Als 
Müller 1926 aus dem Zuchthaus entlaſſen wurde, plante 
er eine Ueberſegelung des Atlantiſchen Ozeans mit einem 
gewöhnlichen Fiſcherboot, um durch eine ſolche unerhörte 
ſportliche Tat die Aufmerkſamleit auf ſich zu lenken. Sein 
mühſam erſpartes Geld übergab er einem „Bootsbauer“, 
der verſprach, ihm ein ſeetüchtiges Segelboot zu bauen. 
Jedoch entpuppte ſich nach ganz kurzer Zeit der Herr Werft⸗ 
inhaber als Maſchinenſchloſſer, der keine Ahnung davon 
hatte, wie man ein Hochſeeboot zuſammenbaut. Das Pro⸗ 
dult feiner Bemühungen ſah denn auch danach aus: ſchon 
bei der zweiten Verſuchsfahrt lief es voll Waſſer und mußte 
wegen ſchwerer Schlagſeite ſchleunigſt an Land zurückkehren. 

Daß Müller, der außer dem Geld, das er in das Boot 
geſteckt hatte, nicht einen Pfennig beſaß, auf den angeblichen 
Bootsbauer einen ungeheuren Zorn bekam, dürfte durchaus 


Paul Müller, 


derſtändlich ſein. Da fein Beauftragter jelber auch nichts 
bejaß, glaubte Müller — der von Rechtsbegriſſen eine 
etwas merkwürdige Vorſtellung hat — daß er, ohne lange 
zu fragen, ſich das Paddelbool des Bootsbauers nehmen 
önne, und als ihm das die Polizei verwehren wollte, zer⸗ 
ſchlug er das Eigentum ſeines Beauftragten in einem Wut⸗ 
anfall kurz und klein. ’ 


Obwohl nach den Buchſtaben des Geſetzes vielleicht 
loch eine Beſtrafung hätte erfolgen müſſen, war der Staats⸗ 
anwalt menſchlich Berg, 1 nach dem Verhör des ein⸗ 
Frei Belaſtungszeugen die Anklage fallen zu laſſen und auf 

pruch zu plädieren, und zwar aus folgenden Erwä⸗ 
Bus Wenn einem Menſchen, der 20 Jahre im Zucht⸗ 

aus geſeſſen hat, ſein ehrliches Bemühen, ſich unter Ein⸗ 
ſaß feiner ganzen Exiſtenz herauszuarbeiten aus dem Ver⸗ 
brechertum, von einem glatten Betrüger derartige Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht werden, wie in dem vorliegenden Falle, 
1 iſt ein Wutanfall, wie Mäller inn hatte, durchaus ver⸗ 

ändlich. In dem ſreiſprechenden Urteil betonte der Vor⸗ 
ſitzende, daß Müller zwar nicht rechtlich 8 habe, 
daß aber ſeine Tat ſo verſtändſich ſei, daß das Gericht ſich 


ET EEE EEE ME EEE SE r TED NE FESTE 


Wiſſenswertes Allerlei. 


Die Krankheit, an der noch immer die meiſten Menſchen 
‚Rexben, iſt die Malaria, die in Indien, im tropiſchen Afrika, 
n Zentralamerika und in Südoſteuropa nicht Tauſende, ſon⸗ 
dern Millionen von Todesfällen herbeiführt. In der Stadt 
Ismallia in Aegypten hat Ronald Roß bewieſen, daß es 
möglich iſt, durch Vernichtung der Moskitos die Malaria 
wirkſam zu bekämpfen. In dieſer Stadt, die ſiebentauſend 
Fedohnef hatte, kamen Jahr für Jahr etwa 2000 Malaria 
55 vor, ſo daß die Einwohner ſchon beſchloſſen hatten, die 
0 berlaſſen. Jetzt iſt Malaria dort eine Seltenheit 


den Vereinigten Staaten gab es im Jahre 1914 
oo net jeh beträgt ihre gaht faft 40 000. i 
. * 


Ein Mann, der ſchwere körperliche Arbeit leiſtet und 
felund iſt, iſt Prehn am Montag morgen nach der Sonn⸗ 
gsruhe um 4 Pfund ſchwerer als am Sonnabend abend. 


0 
e Für die Weizenverſorgung der Welt nimmt Canada die 
führende Een ein. Par 111 Kriege deckte es 11 Prozent 


des f 5 
Drogen nen eizenbedarfs der Welt, jetzt aber ſchon 52 
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Frankreich hat unter allen Ländern Europas die mei 
| meiſten 
a unter feinen Einwohnern. In 5 letzten 80 
dae an 0 75 N 1 in Süd⸗ 
elt. andern Auslän 
Hauptſache Polen und Russen. = e 
5 * 


, Japan hat eine zahlreichere Bevölkerung als Groß⸗ 

m aber weniger anbaufähiges Land. Daher iſt 55 

Meade c 5 Ha e für das en au ſchaffen. Es 
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Reis eing hrt. ich zehn bis zwanzig Millionen Scheffel 


nicht dazu entſchließen könne, ihn zu beſtrafen und ihn jo 
von neuem daran zu verhindern, in das bürgerliche Leben 
zurückzukehren. 


7 Menichen in den Flammen 
umgelommen. 


London, 29. Januar. Eine Frau und 5 Kinder 
ſind bei dem Brand eines Hauſes in der Nähe von Colo⸗ 
rado ums Leben gekommen. Ein Mann, der verſucht 
hatte, die Frau aus dem brennenden Hauſe zu retten, ſand 
ebenſalls den Tod in den Flammen. 


Großſeuer in Braunſchweig. 


Berlin, 29. Januar. Am Dienstag morgen brach 
im Induſtrieviertel von Braunſchweig ein Großfeuer aus 
und äſcherte eine große Anzahl Werkſtätten und Lager⸗ 
ſchuppen ein. Dem Brand, der von der geſamten Braun⸗ 
ſchweiger Feuerwehr bekämpft werden mußte, fielen un⸗ 
geheure Vorräte an Futter, Kleie und anderen Futtermit⸗ 
teln, an Wollwaren, Textilien und an Konſerven zum 
Opfer. Die Konſerven explodierten unter lautem Knall. 
Zwei Feuerwehrleute wurden verletzt. Erſt am ſpäten 
Nachmittag gelang es den Anſtrengungen der Berufsſeuer⸗ 
wehr den Brand zu löſchen. Der Schaden geht in die 
Millionen. 

Geſtrandet. 


London, 29. Januar. Ein braſilianiſcher 6000⸗ 
Tonnen⸗Dampfer, der mit 35000 Sack Kaffee von Bra⸗ 
ſilſien nach Le Havre unterwegs war, iſt im Aermeltanal 
infolge des dichten Nebels auf einen Fels gelaufen. Das 
Vorderſchiff wurde vollſtändig eingedrückt und lief voll 
Waſſer. Die Versuche, das Schiff flott zu machen, ſcheiter⸗ 
ten alle. Die Beſatzung konnte übernommen werden. 


Hauseinſturz in Neapel. 


Rom, 29. Januar. In Neapel iſt wiederum ein 
Teil eines Hauses eingeſtürzt, wobei eine Reihe von Per⸗ 
ſonen unter den Trümmern 
nicht rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten. Der 
Feuerwehr gelang es jedoch nach vieler Mühe, eine ge⸗ 
lähmte Frau mit drei Kindern und einen Greis von 76 
Jahren zu bergen. 


bee 


Miigliederverſammlungen 
der Ortsgruppen der DSA. 


Sonnabend, den 1. Februar. um 7 Uhr abends 
ortsoruppe Zgierz — Referent Schöffe Ku 
„ Nuda⸗Pabianſtia — . Abg. rente 
Sonntag. den 2. Gebrune, um 9.30 ue fru 
— Nowo⸗zlotno — Referent Schöffe K 
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Unter tauſend Säuglingen gibt es etwa zehn Zwillings⸗ 
paare. Zwillinge ſind ſich nicht immer ähnlich, zuweilen aber 
ift die Aehnlichkeit jo groß, daß man die Zwillinge überhaupt 
nicht unterſcheiden kann. Bisweilen iſt die äußere Aehnlich⸗ 
keit von einer vollkommenen Uebereinſtimmung des Weſens 
begleitet, die fo ſtark ift, daß, auch wenn ſie getrennt ſind, der 
eine genau ſagen kann, was der andere in dieſem Augenblick 
denkt und tut. In Kanſas gab es zwei ſolcher Zwillings⸗ 
brüder, die einander vollkommen ähnlich waren. Nur ihre 
Frauen konnten fie unterſcheiden. Sie heirateten, übrigens 
zwei Zwillingsſchweſtern und hatten in allen Dingen die glei⸗ 
chen Gedanken. Freunde machten den Verſuch, erf dem einen 
Bruder, dann dem andern die gleiche Frage vorzulegen; 
immer war die Antwort die gleiche, nur in etwas anderen 
Worten. Ihre Geſichter und ihre Geſtalt, die Augen, die 
Stimme, ſelbſt das Lachen war übereinſtimmend. Als der 
eine Zwilling ſich den Arm gebrochen hatte, hatte der andere 
Schmerzen in dem gleichen Arm. Als ſie zweiundfünfzig 
Jahre alt geworden waren, erkrankte der eine Zwilling und 
wurde ins Krankenhaus gebracht. Der andere beſuchte ihn 
häufig. Als er ihn eines Abends verlaſſen hatte und zu Hauſe 
angekommen war, ſprang er plötzlich in großer Erregung auf 
und rief: „Jetzt ift John geſtorben!“, obwohl der Zuſtand 
der wil nicht beſorgniserregend war. Aber es war Tatſache: 
der Zwillingsbruder war im gleichen Augenblick geſtorben. 

* 


London, das wegen ſeines Nebels berüchtigt iſt, ſchlägt 
in dieſer Hinſicht doch nicht den Rekord. Auch Neuvork hat 
ſchwer unter Nebel zu leiden. Auch in den Südſtaaten Ame⸗ 
rilas, an der Mündung des Miſſiſſippi in den Golf von 
Mexiko, ſind Nebel häufig. Ebenſo iſt der Rio Plata in Ar⸗ 
gentinien bekannt wegen der Nebelmengen, die ſich an ſeinen 
Ufern ſammeln. 8 

Wenn wir von unſerer „ſeſten“ Erde ſprechen, fo iſt der 
Ausdruck ſehr irreführend, denn wenn es etwa eine Landkarte 


gäbe, die uns zeigte, wie unſere Erde vor e 


Jahren ausſah, jo würde niemand ſich darauf zurechtfinden 
können. In der Mitte de.s Atlantiſchen Ozeans erhoben ſich 
weite Landſtrecken, die den verſchwundenen Erdtell Atlantis 
bildeten. Die Nordſee war überhaupt nicht vorhanden und 
das Mittelländiſche Meer, war ein kleiner Binnenfee. Geht 


begraben wurden, die ſich 


4 


— 


dür die Sicherung der Ekiſtenz der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr zu ſorgen, iſt eine der 
erften Pflichten eines jeden Bürgers von Lodz. 


eee 


die Krone der Schöpfung. 
(Ein Kampfplatz iſt die Welt.) 


„Jawohl, die Weiber ſind der Erde Zier, wenn einſtens 
ſtill ſie ruhn in ihr.“ Dies iſt kein Peſſimismus, auch leine 
aſexuelle Lebensauffaſſung. Nein, es iſt etwa ſo zu werten, 
als wenn ein ins Leben flürmender Jüngling einem feriöfen 
Familienvater gegenüber jubelnd die Entdeckung äußert: „Ach, 
mein Beſter, die Frauen ſind verſchieden!“ und beſagter Ehe⸗ 
mann darauf dunkel in ſeinen Vollbart orakelt: „Gewiß, 
gewiß, meine aber leider noch nicht.“ 

Wer ſich von dem Ewig⸗weiblichen heraufziehen laſſen 
will, höre ſich beileibe nie die Privatklagen vor dem kleinen 
Schöffengericht an. f 

Da ſtehen zwei Seeed jede will endlich einmal 
der anderen eins „auswiſchen“! Jede hat der „dieſer Per, 
ſon“ keine Ruhe und iſt ja ihres ebens nicht mehr ficher. 
Grauenvoll! — 

„Zunächſt mal bitte die Perſonalien!“ 

Frau St. geborene Lehmann uſw. Frau St. geborene 
Schulze uſw. Alſo Lehmann kontra Schulze — o, Ironie des 
Schickſals! 

Klage und Widerklage. 


Es handelt ſich um einen 
einen Amazone der Daumen in N € 
und die andere an den Haaren gezogen worden iſt. (Sie 
hat noch keinen Bubikopf, man hat alſo kräftig zufaſſen 
können.) Dazu wüſte Schimpfworte. 

Zeugen? 

Eine Menge Nachbarn, aber keiner hat etwas geſehen, 
alle nur gehört, daß bei Nachbars etwas los iſt. 

Die gegenſeitige Stinkwut macht auch vor dem heiligen 
Gericht nicht halt. „Ich habe ein uneheliches Kind, aber 
mein Mann hat mir geheirat, aber die Perſon hat 

wei uneheliche Kinder, wo man die Väter nicht kennt.“ 
a, alſo! 

Eine Zeugin ſagt ſchmerzbewegt und entrüſtet aus: „Es 
war am Totenſonntag und gerade unter der Andacht ...“ 
Ein Hauch des Entſeßens geht durch den Saal... 

Eine andere: „Ich wollte gerade nach Moſtrich 
gehen ..“ 

Die weiteren Ausſagen haben den Wert der Einleitun⸗ 
en. Einmal mußte die Verhandlung ſchon vertagt werden, 
Dir Vorſchlag eines Vergleichs wurde entrüſtet abgelehnt, 
Richter das wahrſcheinlich gleich große Schuldmaß 
betonte und guf den Mangel an Augenzeugen 


heißen Kampf, bei dem der 
der Türritze geklemmt wurde, 


obwohl der 
beider Frauen 
hinwies. 

„Nein, nein, „Die Perſon“ muß endlich einmal 
ſagte jede und ſchleppt neue Zeugen herbei. 

Das Gericht fällte ein wahrlich ſalomoniſches Urteil: 
jede zahlt 20 Mark Strafe! Das iſt doch ſchön, nicht wahr? 
Gebe es noch mehr ſolcher Amazonen, die Staatsfinanzen 
würden bald beſſer ſein. 

Hier, wie ſo oft: wenn zwei ſich ſtreiten, freut ſich der 
Dritte — in dieſem Fall iſt der Dritte der Staat. 

Man ſage aber nichts gegen die Frauen im allgemeinen: 
Die Frau iſt die Krone der Schöpfung dennoch! — Wer 
über die Weiber ſchimpft, hat ſie zu lieb gehabt — ſagt ein 
Sprichwort. Bartolus. 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. ; 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasas, Lodz Petrikauer 101 


man noch weiter zurück, ſo war der Unterſchied wahrſcheinlich 
noch viel größer. Man nimmt an, daß ſich im Süden des 
Stillen Ozeans ein ungeheures Feſtland ausbreitete, das man 
Lemuria nennt. Es umfaßte Australien und Neu⸗Guinea und 
erſtreckte ſich weit in den Indiſchen Ozean, Da, wo ſich heute 
Kanada und die Vereinigten Staaten befinden, lag in jenen 
Zeiten ein ungeheurer Binnenſee. Die Anden hatten ſich noch 
nicht gebildet und Südamerika war nur eine Inſel, während 
andererſeits die Wüſte Sahara ein großer See war. Die 
nächſten hunderttauſend Jahre werden neue Veränderungen 
bringen; ſo nimmt man an, daß Nordamerika und Japan eine 
zufammenhängende Landfläche bilden werden. 
* 


Die altrömiſchen Waſſerleitungen waren wirkliche Wun⸗ 
der der Baukunſt. Der Anio⸗Aquadukt hatte eine Länge von 
69 Klm., ein anderer war ſogar 75 Klm, lang und war über 
eine Bogenwölbung von mehr als 30 Meter Höhe geführt. 
Dieſe Waſſerleitungen verfahen Rom täglich mit etwa über 
1 Million Kbm. Waſſer, das auf 13 504 verſchiedene Plätze 
in der Stadt verteilt wurde. 

f * * 


Die Flora Indiens iſt die artenreichſte. Es kommes 
nicht weniger als 15 000 verſchiedene Pflanzenarten vor, 
während die kontinentale Flora Europas nur 10 000 Arter 
umfaßt. 
* 

Das türtiſche Nationalſymbol iſt bekanntlich der Halb⸗ 
mond, aber nicht, wie viele annehmen, der Mond im erſten 
Viertel, ſondern der Mond im letzten Viertel, alſo der ab⸗ 
nehmende Mond. Dieſes Symbol iſt jedoch nicht von den 
Türken erfunden worden; denn es wurde vorher jahrhun⸗ 
ad! im byzantiniſchen Kaiſerreich als eine Art Schutz⸗ 
ſymbol benutzt, was darauf zurückzuführen war, daß in! 
Jahre 840 v. Chr. ein nächtlicher Angriff der Mazedonic: 
auf Konſtantinopel jcheiterte. weil der Mond anterging und 
alles in Dunkel hüllte. Nah dem Fan Konſtantinopels 60% 
Jahre ſpäter übernahmen vie Türken das Symbol. 


Die durchſchnittliche Lebenslänge des Elefanten beträgt 


105 Jahre. 


Oele, in 


Tank zastrx. 


Deutſcher Lehrerverein 
003. 


Donnerstag, den 6. Februar d. J., findet im Vereins⸗ 
totale, Petrikauer 243, die diesjährige ordentliche 


Hauptberſammlung 


mit folgender Tagesordnung ftatt: 
1. Berichte, 
2. Entlaſtung des Vorſtandes, 
3. Wahl des neuen Vorſtandes, 
4. Anträge. 


Beginn 8 Uhr abends, im 2. Termin 9 Uhr 
abends. 


— EEE EEE 
eee 


Deutſches 
Knaben-Gumnafium 


au Lodz. 


1. Februar. schüler⸗Auſführung 


des Schauſpiels von Schiller 


Wilhelm Tell 


Beginn pünktlich 7 Uhr abends. 
<> 


Karten im Vorverkauf im Preiſe v. 1—6 Zloty 
find ab beute in der Gymnaſial⸗ Kanzlei 
von 9—1 und 5—7 zu haben. 


Ha 


aun uuunununmmuuuuuunununmf 


PARLOPHONE 


mit Original ſchweizer 1 und 2 Feder⸗Werken von 
110 Zl. ab. Erſttlaſſig rung. 


Shrena⸗Eleltro⸗Platten m aber us 
RAD! „APPARATE und TEILE. 
Laden von Altumulnatoren. 
Niedrige Preiſe. — Bequeme Kaufsbedingungen. 
R. FRANC LÖDZ, piotrkowska 229 


Ecke Radwanſ a. 


| KINO SPOLDZIELN 


SIENKIEWICZA 40, 


Heute und folgende Tage: 


Ein Film, welcher die Geheimniſſe des Geſchlechts⸗ 
und Geſellſchaftslebens enthüllt 


„Fruchtbarleit“ 


€ 
nach der freien Erzählung von Emile Zola. Ale 


Frauen und alle Männer müſſen dieſen Film ſehen. j 


In den Hauptrollen; Diana Karenne, Gabriel 
„Andre Lafayette, Albert Preiean u. a. 
— — 


Nächſtes Programm: 


„In der Taiga Sibiriens“ 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 Uhr 
An Sonnabenden, Sonn- u. Jetertagen um 12 Uhr 
Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 
Zur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


Zahnärztliches Kabinett 

Glubona 51 Tondowſta zei. 74-93 

bon I. a 61e 8 khr abends  Helfgnftaitspreife 
Teilzahlung nefiotter 


Ssdet Volkszertung = Bonnerskag, den 30. Jantat 1930 4 


Schnell⸗ und harttrodnenden engliſchen 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, 


* und ausländiihe Hochglanzemaillen, 
Jußbodenlackfarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Tönen, Waſſerfarben für alle Zwecke, Holz: 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum häuslichen Warm- und Raltfärben, 
Lederfarben, Belitan-Stofimaliarben, Pinſel 
sowie ſümtliche Schul, Rünftler- und Malerbedarſsartikel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner Lodz, 


| HENRYK BERMAN 
Stenoaraphie- Unterricht 


Beginn der Kurſe im Februar. 


Be 


. 


höuz, Pi 


ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 Zloty an, 
ohne Preisaufſchlag. 
wie bei Barzahlung, 
M en haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
och 5 Be äh 
unden 9 ung 
Auch Sofas. Schade 
und Stühle 


bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Tapezlerer P. Weiß 
Beachten Sie genan die 
Abreſſe: 
Gientiewiczn 18 
Seont, im Laden. 


Dr. Heller 
Sadslecdtelen Been 
Nawroiſtr. 2 


Tel. 70:89. 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 


Wölczanska 129 


Telephon 162 64 


Przyjmuje ogloszenia do wszystkich 
p-sm $wiata na korzysinych warunkach. 


Spor,adza kosztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 
guje ı Humaczy, dostarcza egzemplarzy dowodowych, 


— 


eee 


Aummummummmmmummummmmumummmnmummmmummuummug 


Lodzer Nuſik⸗ 
u. Geſangberein „Ninore“ 


Am Sonnabend, den 8. Februar, a. c, 9 Uhr 
abends, veranſtalten wir in den Räumen des Turn⸗ 
vereins „Kraft“, Gluwnaſtr. 17, unſeren traditionellen 


Maskenball 


ve bunden mit verſchiedenen Ueberraſchungen wie: „Die Lowiczer 
Waldſchenke“, Prämiierung der originellſten Masken u. ſ. w., wozu 
wir unſere werten Mitglieder nebſt Angehörigen ſowie Freunde und 
Gen zer höfl. einladen Die Verwaltung. 


„Zwei Orcheſter. Zwei Orcheſter. 


Billettvorverkauf im Vereinslokale, Andrzejaſtraße. Nr. 17, Mittwochs 
von 7—10 Uhr abends. 


fie 
— At anna aha 


5 Miejoki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (reg Rokieinskiej) 


Od wtorku, dnia 28 stycznia do poniedzialku, 
dnia 3 lutego 1930 r. 


Dia dorosiych poczatek seansöw o god. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


ASFAL 


— — 


— 


eröffnet neue Gruppen im 


Albert Steinrück 
W rolach nn 
glöwnych: Gustav Fröhlich 


Dis mlodzieiy poczntek saansöw o godz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o god. I3 i 15 


minut W rolach Charles Murrey 
15 strachu glöwnych: George Sydney 
Nad program: 
Fragmenty 2 filmu „SERCE AZJI* 
Audyeje radjofoniczne W pocrek. kin codz. do g.22 
Ceny miejsce dia dorosiych I—70, II—60, 111—30 gr 


volniſch und deutſch 


Einſchreibungen und Informationen täglich 
von 5—9 Uhr abends Petritauer Str. 166 


. 85 „ mlodsziey I-25. II—20. II- 10 gr 
Konzeſſio nierte 


Zuſchneide⸗ und Nähkurſe 


und Modellierung von Damen ⸗ und Kindergarde⸗ 
tobe ſowie Wäsche, vom Kultus miniſterium betätigt 


„JÖZEFINY“ 


Exiſtiert vom Jahre 1802, 


Diplomlert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Aus ſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermit⸗ 
tels eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf 
den aus ländiſchen Akademien angewendet wird, und 
zwar theoretſſch und praktiſch. Den Abſolventen der 
Kurſe werden Zeugniſſe ausgestellt Für Zugereiſte 
ift Unterkunft vorhanden. Einſchreibungen werden 
täglich getätigt. 
Petrikauer 163. 
Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 


Dr. H. K Kopf 
Geburtshilfe und Frauen krankheiten 
CEGIELNIANA 45 TEL. 113-47 
Sprechstunde von 4—7 nachm. 


FUCHS 


ofrkowska 50, fel. 21-36, 


GRATIS 


Einige Bahn: Arzt 


Lehrlinge l. GITIS 


die die Möbeltifchlerei er⸗ 
lernen wollen, können ſich 
melden Nowo⸗Senatorfta 
Nr. 26. 


zuwna Nr. 41 


FFF 
Empfängt: . 
morgens von on | Heilanstalt 
nachm. „ 3—9 „ 
— dier doszialärzte für veneriſche Krankheiten 
n Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich veneriſche. Blaſen⸗ u. Hauitrantheiten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Heillabinett. Kos metiſche Heilung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zloty. 


der Seimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der D. S. A. P. 


Lodz, Betritauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Theater- u. Kinsprogramm. 


Stedt-Thester: Donnerstag nachm., Mazepa 
abends „RzeZ"; Freitag „Zyankali“; Sonn- 
12 Uhr Kinder-Revue 

Splendid: Tonfilm: 
modernen Mädchens“ 

Apoito. „Paganini“ 

Beumten-Kino: „Fruchtbarkeit“ 

Capitol: „Fürstin Tarakanowa“ 

Casino: „Das Recht des Ehemannes“ 

Corso: „Die dunkle Affäre“ 

Grand Kino: „Die. Sünden der Väter‘ 

Kino Oswlatowe: „Asphalt“ und „15 Mi. 
nuten Schrecken“ 

Luna: „Traum der Liebe“ 

Odeon u. Wodew: : ‚Chinesische Abenteuer 

Przedwiosnie: „Die Zirkusprinzessin“ 

Reduts: „Der rote Satan“ 

Ucıecha: „Der Insel der Tränen“ 

Zacheta: „Sodom und Gomorra“ 


„Der Roman eines 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn- 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 
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